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Theologische Ausbildung 1im Spannungsfeld Vvon

Theorie und Praxis‘

Evangelıkale theologische Ausbildungsstätten“ sSınd zurzeıt einem immer
schwieriger werdenden Spagat ‚WU: Von der praxısorlentierten Tradıtion
der Mi1ss10ons-, 1bel- und Predigerschulen her kommend, en sıch viele VOoNn
ihnen akademisch akkreditierten olleges und Seminaren entwıckelt. Eıinher
mıt dieser Entwicklung geht ıne Aufdatierung des Curriculums analog dem
nordamerikanischer Seminaries oder europälischer theologischer Fakultäten Ins-
gesamt kann VonNn einem Prozess der Akademisierung gesprochen werden. Ande-
rerseıts WITrd seltens der Studierenden und der kirchlichen Basıs zunehmend der
Ruf nach mehr Praxısrelevanz in der Ausbıildung Von PastorInnen und Miss1ona-
rInnen laut_? 16 wenıge Studierende wandern denn auch Jahr für Jahr alter-
natıven, stärker prax1sorlientierten Ausbildungsstätten ab

Es o1bt nıchts beschönigen: Ekvangelıkale theologische Ausbiıldung hat en
verıtables heoriıe-Praxis-Problem Dieses hat selne Ursache nıcht zuletzt darın,dass evangelıkale theologische Ausbıildung sıch In der Vergangenheit mehr mıt
NNalten als mıt Pädagogik efasst hat Aufgrund der erwecklıch-missionarischen
Iradıtion und der Wurzeln In der Bıbelschulbewegung hat InNnan 1ne grundsätzlı-che Praxisorientierung als selbstverständlich gegeben ANSCHOMMECN. Das
ich für 1ıne Täuschung. Es kommt hınzu, dass die verfügbaren praxısorlentierten
Ausbıldungskonzepte be1 nıcht wen1gen evangelıkalen Theologen er erdac

Diıeser Aufsatz nımmt eınen Teılaspekt me1ıiner 1ssertation als Ausgangspunkt (BeyondFragmentation. Integration Mission and Theological Education, Oxford führt das
Ihema ber ber den dortigen anı der Reflexion hinaus. Dazu greıfe ich unter anderem
auf einıge N1IC. publızıerte Vorträge zurück, die ich In vVETBANSCHNCNH Jahren In verschıede-
NCN Kontexten gehalten habe
Ich habe 1ler In erster Linıe die Ausbildungsstätten 1m Auge, die ın der Konferenz bibel-
[reuer Ausbildungsstätten und in der Europäischen Evangelischen Akkreditierungs-vereinigung (EEAV) zusammengeschlossen siınd. Vıeles Von dem, Wäas ich SdapC, betrifft Je-doch theologische Ausbildung genere. und ist uch ın theologischen Seminaren und Fakul-
äten, die nicht diesen evangelıkalen Verbänden angeschlossen SINd, relevant.
Diese Eınschätzung deckt sıch mıt der zwıschen 995 und 997 1mM Rahmen der
durchgeführten Studie Die Auswertung des umfangreichen Datenmaterials ist publızıert In

Faıx, Falx, üller, Schmidt (Hrsg.), Theologische Ausbildung Beginndes D Jahrhunderts, Bonn 998 Vgl azu meılnen der KBA-Tagung 99’7 vorgeirage-
NCNn Aufsatz „Die KBA-Schulen 1m Lichte globaler Veränderungen In theologischer Aus-
bıldung“‘, 3—76
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stehen, lediglıch einem (amerikanischen) Pragmatısmus uldıgen, oder VO  —
einer krıtısch-emanzıpatorischen Pädagogıik vergıftet se1IN.

Es ist In diesem Aufsatz meıne Ausgangsüberzeugung, dass für evangelıkale
theologische Ausbildung gılt, Was Hans-C  istoph 1per Begınn se1NeEs Bu-
ches über Klinische Seelsorgeausbildung (mıt dem ornehl-Zıtat sagt „EsS dürf-
te keine unzulässıge Dramatıisıerung se1n, WECNN INan Von elıner Kluft zwıschen
der systematısch-theologischen Wiıssenschaft und dem relıg1ös-kırchlichen Leben
spricht. Diıiese ist mehr als die sinnvolle Dıstanz zwıschen Theorie und Pra-

cc4X15 S1E s1ıgnalısıert tiefere Störungen. Es wırd 1mM Folgenden darum gehen, dıe
Diagnose dieser „Störungen“ vertiefen und dann auch Therapıewege OTZU-

schlagen. ıne umfassende Bearbeıtung des heorie-Praxis-Problems kann iın
einem Aufsatz natürlıch nıcht geleistet werden, denn ıne solche würde welıtre1-
chende phılosophische und pädagogische Überlegungen einschließen müuüssen.
Ich eschränke mich 1m Folgenden auf vier Gedankengänge: (1) Ich beginne mıt
ein1gen grundlegenden bıblıschen Beobachtungen. (2) In einem zweıten Teıl
werden dıe bıldungstheoretischen Optionen, dıe sıch In unNnserer Gesellschaft
bıeten, dargestellt und diskutiert. (3) Im drıitten Teıl kommen dıe ZUT Verfügung
stehenden Tradıtiıonen und Modelle theologischer Ausbildung A Sprache (4)
Zum Schluss werde ich ın Thesenform Wege eıner orößeren Integration Von
Theorie und Praxıs aufzeigen.

Biblische Beobachtungen
Ich stimme mıt Edward Farley übereın, der iın se1lner Dıagnose ZU chluss
kommt, dass das Problem der Fragmentierung in der theologischen Ausbildüng
(einschließlich der Theorie-Praxis-Dichotomie) zutlefst nıcht eın stru.  FeCcHEes
oder methodisches, sondern eın theologisches Problem ist. en weıteren Über-
legungen werden hıer eshalb einleitend Beobachtungen In der VOTaNSC-
stellt. Dabe1 geht nıcht ıne umfassende bıblısch-theologische Begründung
theologischer Ausbildung. Eıne solche INUSS erst noch gele1stet werden.
DIie folgenden Beobachtungen können aber als Koordinatensystem, als Or1-

Hans Christoph Pıper, Kommunizieren lernen In deelsorge Un Predigt, Göttingen 1981,
Edward Farley, Theologia: The Fragmentation and Unity of Theological Education, Phıla-
delphıa 1983, 29—48, ES 1—173; Ders. „The Reform of Theological Educatıon Theo-
logical Task“, Theological Education (1981) 031 der 1980er Jahre ıst
diese These VOomn Farley in Nordamerika pDOsSItLV aufgenommen worden, und INan begann
sıch in der Reform der theologischen Ausbildung stärker theologischen Fragen ZUZUWECTNN-
den, vgl Robert Banks, Keenvisioning IT’heological Education, (Girand Rapıds; Cambrıdge
1999, 101 1)
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entierungshilfe der späteren Auseimandersetzung mıt verschiedenen Ausbiıl-
dungsmodellen dienen:®

Wenn Farleys Vorschlag folgend Theologia Siınne abitus
den AaNZCH Menschen erfassenden Frömmigkeıt das Herzstück eologı1-

scher Ausbiıldung SCIN soll dann kommt dıe Ganzheıitlichkeit des ogrößten Gebo-
tes 1NS Blıckfeld Darın geht dıe 1e Gott und den Mıtmenschen,
und diese 16 hat 1ıNe emotionale, 116 kognitive und CHIE handlungsorientier-
fe Dimension_/ der mıtanderen Worten Damıt werden Orthodoxie, r  VDEALS, aber auch dıe Von pfingstlıcher Theologıe eingeforderte Orthopathie® integ-
Mert

Wegweılsend 1St auch Mt 7 „Da |Jesus| ihnen |den in
gern| Jeder Schrıiftgelehrte also der CIn Jünger des Hımmelreichs geworden 1St
gleicht Hausherrn der dUus SCINECIN reichen Vorrat Neues und es hervor-
holt“‘ (Eimheıitsübersetzung) Das Ausbıildungszıiel kann also nıcht auf dıe
Schriftgelehrsamkeit beschränkt leıben sondern INUSS dıe Jüngerschaft
Blickfeld en DIiese umfasst der Matthäusschluss, ‚alles efolgen W ds

geboten hat‘‘
Farley WIC auch an CIisch zudem auf den bıblıschen egr1 Erkennt-

nis/erkennen hın, dessen Inhalt an definiert: '©
Although ere statıc definıtion of the word yada the 1l generally refers to
knowledge of G0od others and the world that through CAÄDCI1ICNCEC It involves
a WaTENECSS of the subject object experienced and manıiıfests ıtself actıon that 0€S full
usftıce that comprehension Therefore SPIINSS from whole-hearted ell whole-
mınded engagement ıth realıty, eadıng hat m1g call whole-willed
hıs stands Ontrast detached dıspassıonate objective knowing that only
cCognıtlıve

Auf derselben Liınıe 1e9 das Konzept der Weisheit, auf das Zusammen-
hang mıt theologischer Ausbildung auch wıeder hingewiesen wurde  71
eater definiert:!*

Im Folgenden greıife ich auf dıie Studien VOIl Robert Banks Education und Thomas
Schirrmacher, „Ausbilden WIC Jesus und Paulus‘‘ Klaus Müller Thomas Schirrmacher
Ausbildung als MissiOonNarischer Auftrag, Bonn 2000 T zurück
Vgl Klaus Bockmühl Das größte Gebaot (neßen ase. 1980 25 33
Nnter Y opathıe““ wiırd dıe richtige Emotionalıtät des Glaubens verstanden Randall
olm schreıbt nIn the CasSsure Pentecostals successfully synthesıze orthopathy, orthodoxy
and orthopraxy together they aDDCar recapture much of the flavour and exXxcıtement of
hat the early church InNaYy ave looked and acte' lıke““ Paradigmatic nalysis of Au-
thority Within Pentecostalism, Thesıs Uni1versıty of Laval 1995, Kap 37 7, pub-
lızıert unter W W W,epbcedu/rholm)
Vgl dazu eier Wick, „Verborgenes und Befohlenes: Schriftgelehrsamkeit und ünger-
schaft be1 Matthäus‘‘, ag anlässlıch der Jahresversammlung 2002 der Arbeitsgemein-
schaft für hiblische erneuerte Theologie Aarau (Schweıi7z), nıcht publızıertes Manuskrıpt
Banks Education 73 vgl arley, Theologia 2944
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Weısheıiıt hat ‚WAal EeIWAaAS mıiıt Klugheıt und Intelligenz, hat ber eiınen stärker lebens-
praktıschen Akzent zumıindest dıe e1ishe1 AaUus der Bıbel Was 11a 11UT 1m Kopf hat und
nrn lebenserprobt und für eın gelingendes Leben cQienlich ist, ist och N1ıC. Weısheıt.
Weiısheit hat auch G dıese Kurzlebigkeit Von 1pps und TIrıicks Weıse wird INan allenfalls
durch gesammelte und durchdachte Lebenserfahrung.

Das Konzept der Weısheıt ist 1m 1NDI1C auf theologısche Ausbıldung auch
deshalb bedeutungsvoll, weıl seinen SI1tz 1m Leben in der Pädagogık hat,
in der Vermittlung des gelingenden Lebens dıe nächste Generatıon, und weıl
D dıie Engführung auf dıie professional-pastorale Tätıgkeıit ufbricht Weısheıt
hat das Nen 1im Blickfeld.!

Dıe W ortgruppe hören, horchen, gehorchen ist eın weiıteres rundelement
einer bıblıschen Pädagogık. Es verbindet nıcht Ur das Ooren CN mıt dem Iun
(1n der Gestalt des Gehorchens), ordnet auch das oren dem TIun VO  s ıne
davon abgeleıtete Pädagogık könnte INnan als hörorientiert und handlungsorien-
1er; bezeiıchnen.

Ausgehend VON den Weisheıitslehrern des en J estaments, insbesondere
aber auch VO  — Jesus und Paulus, ist menNnriac auf dıie Bedeutung der Lehrer-
Schüler-Beziehung in Erzıiehungs- und Ausbildungsprozessen hıingewlesen W OI -

den i geht Aspekte, WI1IeE Lebens- und Dienstgemeinschaft, VOor-
ıldseın, SOWIE Reflex1ion gemelInsamer Erfahrungen. *

Ebenso edeutungsvol ist das Element der Gemeinschaft, das Lernen
ın elner verbindlichen Lerngruppe, w1e insbesondere 1mM Jüngerkreıs Jesus

beobachten ist. an kommt ZU chluss, dass Berufung und Verbindlich-
keıt eıner Lerngemeinschaft konstitutiv für e1in bıblısches Ausbıldungspara-
dıgma ind.?

Verschiledene bıblısche Texte welsen auf das Prinzıp der Multiplikation hın
Se]1l das Matthäusevangelıum, in dem Jüngerschulung erst dann Z Ziel
kommt, WEeNN dıe Jünger ihrerseıts wıieder andere SEL Jüngersem anleıten, oder
SEe1 Paulus Anweılsung, Menschen befähigen, iıhrerseıits wıeder andere
lehren (2 Tım Z2U immer geht darum, dass Ausbildung nıcht 1m Wissen des
Studierenden iıhr etztes Ziel hat, sondern ın selner Befähıigung, das Erlernte WI1IEe-
der weiıter geben.

Banks und Wıck en auf den Aspekt der Distanzierung Vo. normalen
Lebenskontext 1mM Rahmen einer konzentrierten Grundausbildung hingewiesgn‚

Farley gılt als der: der deutliıchsten das Konzept der Weısheıit als habitus 1NSs Zentrum
der Reform der theologischen Ausbildung gestellt hat; vgl Banks, Education, 19224

19 Beat eber, Weisheiten AUS der Bibel für ein gelingendes Leben, Gütersloh 2002,
13 Dazu meın ag anlässlıch der Jahresversammlung 2002 der Arbeitsgemeinschaft für

hihlisch erneuerte Theologie ıIn Aarau (Schweiz) „Weısheıt und Weg Von biblisch CUINCU-
rter eologıe bıblısch erneuerter theologischer Ausbildung‘‘, nıcht publıziertes Manu-
Skrıp
Vgl Schirrmacher, „Ausbilden“‘, /—45; anks, Education, 101—-124

I Banks, Education, 108—111, 122223
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WI1Ie das be1 den Jüngern Jesu beobachtet werden kann  16 Davon abgeleıtet werden
kann sowohl dıe edeutung einer konzentrierten Grundausbildung, WI1IeE auch der
pädagogısche Stellenwert der Begegnung mıt dem Neuen und Fremden ın der
Dıstanz gewohnten Lebens- und Dıenstkontext.

10 Eın Bausteıin eiıner Theologıie der theologischen Ausbildung annn auch dus
der Indikativ-Imperativ-Gliederung mancher paulınıscher Briefe WEeTI-
den (z Epheserbriet). Das Gefälle ist hıer eindeutig auf dıe Lebensgestaltung
hın, und ‚WaTr in en Bereichen des KEeDENS. diese ist aber 1m vorgeordne-
ten Heılsındıkatıv begründet
} Eın besonders eindrücklıches eiıspie elnes ganzheıtlıchen Lernprozesses

ist die Erzählung VO  — den Emmausjüngern (Lk 24,13—35). Der Lernprozess ist
hıer als geme1ınsamer Weg dargestellt, als mefta 0S ıt-Weg 1Im ursprung-
ıchsten Sınn des Wortes Methode Auf diesem Weg kommen dıe Wıderfahrnisse
des Lebens ZUT Sprache und werden 1m Lichte der Schrift Neu beleuchtet Ent-
scheidend ist der HT den Auferstandenen vermittelte hermeneutische ara-
dıgmenwechsel (vgl ermeneu0Q in Vers 20 dıe 1CUC 16 der chrıft, dıe
ıne Heiuie Interpretation der Wıderfahrnisse ermöglıcht. Der eigentliıche urch-
bruch Erkenntnis ereignet sıch aber erst be1 der Tıschgemeinscha oder Sar
erst be1 der lıturg1sch-gottesdienstlichen Erinnerung dıie Heılstat Jesu? Der
N: Lernprozess hat iıne emotıional-le1  nschaftliche Dımension (brennende
Herzen) und SIiz in Bewegung Diıie Jünger werden Zeugen des Auferstande-
19150

12 FKın weıteres eıner 1D11SC begründeten Pädagogik 1eg 1m heilsge-
schichtlichen Charakter der uch WEENN dıie ıne 1e17a VON ext-
attungen einschließt, ist doch dıie hıstorisch-erzählende Dımension tonangebend.
Modellhaft sagt Dtn ‚20-—25, dass die ern auf die Fragen ihrer Kınder mıt dem
Tzahlen der heilsgeschichtlichen Taten (Gjottes antwortien sollen Ebenso esteht
der Nukleus der neutestamentlichen Chrıistologie 1m Bezeugen und Tradıeren der
historischen Ere1gnisse VO  — eben, Tod und Auferstehung Jesu (vgl KOr D,3—
6)

Bereıts diese wen1igen Bausteıine eıner Theologie der theologischen Ausbiıl-
dung vermögen 1m 1INDI1C auf dıie Theorie-Praxis-Frage überzeugend arzule-
SCNH, dass 1D11SC begründete theologische Ausbildung in ganzheıtlıcher Weıse
Te und eben, Aktıon und Reflektion, Hören un Jun, SOWIEe Denken, Fühlen
und Handeln einschließt Es wiırd sowohl 1Ne Vorordnung des Hörens (auf Gott
und se1n Wort), aber auch eın eindeutiges Gefälle ZU Handeln hın (gehorchen!)
eutlic Vielleicht kann sıch ıne Theologie der theologischen Ausbildung den
Dreischritt VO  e Sra 6,10 als Leıiıtmotiv nehmen: Hören/Studium der chrıft
tun/gehorchen weıtergeben/lehren. Miıt wen1ger sollte sıch evangelıkale theo-
logische Ausbildung auf jJeden Fall nıcht zufirieden geben

anks, Education, 122—-126:; Wiıck, „Schriftgelehrsamkeit“, L
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Miıt dıesem Koordinatensystem 1mM Rücken wenden WITr unNns 11U'  Z der ıldungs-
theoretischen Landschaft

Grundlegende bildungstheoretische Überlegungen
Hs geht In einem zweıten Arbeıtsschriutt darum, mıt den heute In uUuNnserem gesell-
schaftlıchen Umfeld ZUT erfügung stehenden bıldungstheoretischen Konzepten
vertraut werden. Dies ist der kulturelle Kontext, In dem evangelıkale eolog1-
sche Ausbildung In der Gegenwart wahrgenommen wiIird. Im Eınzelnen geht

olgende Konzeptionen: (1) Das akademische, unıversıtäre Bıldungsmodell,
(2) das uale Modell der Berufsausbildungen, (3) der pädagogische Paradıg-
menwechsel 1mM 20 Jahrhundert, (4) das Modell der Erwachsenenbildung, und
schlıeßlich (3)) dıe praxısbezogene Ausbıildung auf Hochschulniveau, wI1Ie S1e
Fachhochschulen angestrebt wird.

Z Das akademische Bildungsmodell
Das Bıldungssystem 1n unserem Kontext (deutschsprachi ges Europa) ist in der
1mM internationalen Vergleıich einz1gartıgen Lage, Zwel sıch in relatıv klarer Ab-

gegenüber stehende Ausbildungswege kennen: Dıe akademıiısche
Bıldung, dıe über Gymnasıum (Abıtur bzw Matura) und Un1hversıtät erlangt
wiırd, und die Berufsausbildung, die über ıne Berufslehre führt. Dıiese beıden
Konzepte gehen zurück auf den bıldungstheoretischen Streıt des 18 Jahrhunderts
zwıschen dem neuhumanistischen Bıldungsideal einerseıts, das ın der Umsetzung
MC Wılhelm VO um das Ethos der modernen Unıiversıtät schuf, und
andererseıts der aufklärungspädagogischen Betonung der Brauchbarkeıt und
Gememnützigkeit er Ausbıildung, WAas dıe Berufsausbildungen hervor Trach-
te

Wır en also auf der einen Seıte das unıversıtäre Bıldungsmodell, dessen
Ethos Jean Zumsteın mıt den dre1ı Formeln umre1ßt, (a) Verpflichtung ZUT Wahr-
heıtsfindung, (b) Lehr- und Forschungsfreiheit, und daraus abgeleıtet Zweckfre1i-
heıt, SOWIe (C) Verantwortung gegenüber der Öffentlichkeit im Dıenste der
menschlıchen Würde. ‘®

Dıeses unıversitäre OS basıert auf dem neuhumanıistischen Bıldungsideal,
welches davon ausgeht, dass der Mensch adurch en und Arbeıt efähigtwiırd, dass sıch mıt den Klassıkern unNnseTrTer Kulturgeschichte efasst Grie-

Vgl azu den kurzen Abriıss dieser bıldungspolitischen Geschichte bei Sohm, Praxis-
bezogene Ausbildung auf Hochschulniveau: Eine päd
FUNHS, Wıen 999, 2A0 agogisch-praktische Herausforde-

18 Jean Zumsteın, „1heologıische Fakultäten staatlıchen Hochschulen‘“‘, 1n Ifred Schınd-
ler (Hrsg.) Kirche un Staat, Zürich 1994, 84-89; vgl auch arl Jaspers, The Idea ofthe University, London 1960, N
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chisch, Lateın und Deutsch Sınd €1 die grundlegenden erkzeuge, -

schließend die er griechischer, lateiınmıscher und deutscher kKlassıscher ıch-
ter, Denker und Hıstoriker lesen. Dazu INUSS dem heranwachsenden Menschen
ın Jungen Jahren während einem genügen langen Ze1itraum 1ne Berufsabstinenz
gewä werden, welche ıhm den Freiraum ZUT „Bıldung" 1bt 55  egen die VOI-

Sschnelle polıtısche und ökonomische Vereinnahmung der Heranwachsenden POS-
tulıert dıe Humboldt’sche Bıldungstheorie VOT dem Hıntergrun der prinzıplellen
Freiheıit der menschliıchen Indıyıdualıtät zunächst dıe allseıtige und umfassende
Entfaltung er menschlıchen Anlagen, Fähigkeıten und Kräfte.“‘!? Die Instru-
mente dazu sınd auf der Sekundars dıe Gymnasıen und auf der Tertiärstufe
die Unıiversıitäten.

I iese Grundhaltung geht VON weltanschaulichen Voraussetzungen auS, dıe
Sohm, W1Ie 01g beschreıibt

„Die neuhumanıstische Bıldungstheorie geht Iso VON der entscheı1denden persönlichkeits-
theoretischen Voraussetzung aus, ass sıch dıe ormalen des Indıyıduums prımär 1L1UT

durch dıe Beschäftigung mıt lıterarıschen, ästhetischen und siıttlıchen nhnalten ZUT äaußersten
Entfaltung und harmonıschen Einheıt entwıickeln lassen und insofern alle ezüge eCc  a
schen, ökonomischen und polıtıschen Aspekten des menschliıchen Zusammenlebens dUSBC-
klammert bleiben. Diese können N1IC. bıldend wirken, ihnen haftet das 1um der Nützlichkeit
und Brauchbarke1 1im Rahmen wirtschafiftliıcher Verwertungsinteressen an  e

Dıeses Bıldungsideal ist für den gymnasıal-unıversıitären Bıldungsweg ZWarTr
nach WI1IeE VOT konstitutiv, wırd aber in Reinkultur heute aum mehr vertreten. Das
Aufkommen der Naturwıissenschaften 1mM 19 Jahrhundert SOWIEe dıe pädagogische
Revolution des 20 Jahrhunderts (sıehe unten) hat dieses Bıldungsideal ın seınen
Grundfesten erschüttert “ Sohm stellt SCANAIIC und ınfach fest, dass dıe dealen
Zielsetzungen Nıe erreicht wurden ““ Ropohl spricht VO „pseudohumanıstıschen

c<c23Programm enzyklopädıscher Vielwissere und itısıert insbesondere, dass
dieses Bıldungsideal ‚klassızıstisch‘ und ‚1dealıstisch‘ SEr  24 Klassızıstisch, indem

die Werte der oriechısch-römischen Antıke ZU Idealtypus der vollkommenen
Persönlichkeit erhebt, und idealıstisch, ındem die Priorität des Gelistes 11-
über der Welt, der Innerlichkeit gegenüber der Außerlichkeit betont.

Für dıe Theorie-Praxis-Problematik ist der letztgenannte Aspekt edeutungs-
voll In den Spuren VON Plato und Descartes hat sıch insbesondere in den ge1S-
teswissenschaftlichen 1szıplınen der Vorrang des Denkens, des Reflektierens,
des Phılosophierens und der Theorie gegenüber dem Handeln, der Tat und der

19 Sohm, Ausbildung, 23
Ebd.,
Vgl (Gerard adnıtzky, .„Die Universıität als ordnungspolıtisches Problem“, Hardy OUull-
lon; (Gjerard Radnıtzky, Die ungewisse Zukunft der Universität, Berlın 991 6—18
Sohm, Ausbildung,

23 (Günther Ropohl, Technologische Aufklärung, Frankfurt 199 1! 2372
Ebd:, EFE
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Praxıs durchgesetzt Wır en der akademisch-universitären Tradıtion also
C1INC Verhältnisbestimmung Von Theorie und Praxıs, dıe VO cartes1ianıschen Du-
alısmus. VON Gelst und Materıe geprägt ist, W as prinzıplellen AGOTS- und
UÜberordnung des Denkens und der Theorie gegenüber dem Handeln un: der Pra-
X15 führt

Die Berufsausbildung
Dem humanıstisch-universitären Bıldungskonzept steht das praktısche Erlernen

Berufes gegenüber Diıiese Ausbıildungstradıtion hat ihre Wurzeln der
aufklärungspädagogischen Betonung der erufs- und Standeserziehung Hıer
wırd, Gegensatz ZUT neuhumanıistischen akademischen Bıldung, betont, dass
dıe Fragen nach Brauchbarkeiıit und ı 26  Gememnützigkeit, nach Beruf und Arbeıt
bereıts ı der Ausbildung relevant sind.*®

Wır kennen das 1ı unserer Gesellschaft auf der Sekundarstufe als erufslehre
und auf der Tertiärstufe der Form VO  — darüber hınaus Tenden Fach- und
Meısterschulen. Diese Ausbildungen SInd dualen Bıldungskonzept VCT-

pflichtet,  71  E welches erullıche Praxıs mıt Schulıscher Theorievermittlung verbın-
det  27 Hıer steht dıe Befähigung Berufsausübung 1 Miıttelpunkt der Ausbil-
dungstheorie. Das Schweizerische Berufsbildungsgesetz definiert denn auch
prägnan’c:28

Diıieses Gesetz tördert und entwickelt C111 Berufsbildungssystem, das den Eınzelnen dıe beruf-
1C: und persönliche Entfaltung und dıe Integration dıie Gesellschaft insbesondere dıie
Arbeitswelt ermöglıcht und das ıhnen die Fähigkeıt und Bereıitscha: vermıtte beruflich flex1-
bel SCIM und der Arbeitswelt bestehen

Im deutschsprachigen aum wırd der uale Ausbildungsweg auch der /Ü
Un VO  — großer edeutung SCIN Verschiedene ZUT eıt auiende eIorm- und
Verbesserungsbestrebungen machen dıe ungebrochene Verpflichtung ZUT Praxıs-
relevanz eutlic Das ann für Deutschlan: e1ispie‘ des Urc dıe Projekt-
STuppC „Innovatıonen Bıldungswesen“ der Bund Länderkommission für Bıl-
dungsplanung und Forschungsförderung entwickelten Programms „Neue

25 Es geht €1 wesentlıich den cartesi1anıschen Dualısmus zwıschen der übergeordneten
Fres COZULANS und der untergeordneten res extiensa vgl Anton üglı Poul Lübcke 1L0-
sophielexion Reinbek Art „Descartes‘‘, 143 144 Werner Brändle, „Descartes
und modernen Krıtiker““, (Gjutsche Hermann Hafner (Hrsg.) Descartes und
das neuzeitliche Denken Porta Studien 13 Aufl 1993 25228 Öberle
Descartes Un die Folgen Ein Weltbild der Krise EW. Informationen Nr 92/1X Stutt-
gart 1984

26 Sohm Ausbildung,
27 Vgl azu Schweizerischen Bundesgesetz ber Berufsbildung
28 Ebd
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Lernkonzepte In der dualen Berufsausbildung‘ geze1gt werden, das sıch olgende
Zielformulıerungen gegeben hat  29

Nachhaltıges 1e] der Innovatıonen ist CS, eine CUu«c Unterrichtspraxis und Professionalıtät
etablıeren. Das Programm 111 dıe folgenden Lernzijele be1 den Auszubıildenden befördern:

Arbeıitsprozessorientierung (Zusammenhang VON Lernen und Arbeıten).
Selbständıiges und selbstorganisiertes Lernen (autonomi1eorlentierte Formen des Lernens)
Handlungsfähijgkeıt und Gestaltungskompetenz (berufliche Meiısterschaft und Befähigung

ZUH: Miıtgestaltung der Arbeıtswelt).
(Ganzheitliches Lernen (Zusammenhang und Austausch VOoll Wiıssen und Erfahrung, Lernen

1m Team, ganzheıtlıches Technıikverständnıis).

Praxısintegriertes Lernen ist konstitutiv für dieses Bıldungsmodell. Damıit ist ıne
eutlıc andere Verhältnisbestimmung VON Theorıie und Praxıs gegeben als 1m
akademısch-unıiversıtären Modell

Zwischenüberlegungen: Es ist unschwer erkennen, dass der erstbeschriebe-
Bıldungstypus SCINC mıt dem TadıkKal „theoretisch‘‘, der zweıte mıt dem Prä-

„praktısch" versehen wiıird. aturlıc ist diese Zuweılsung be1 SCNAUCTICT Be-
trachtung nıcht cdıe anrhneı e1de, gymnasıale und unıversıtäre Bıldung
wollen praxısrelevant, auf dıe Befähigung ZU Leben ausgerıichtet se1n, und
erulliıche Ausbıildung 111 Ja auch nıcht ohne Theorievermittlung auskommen.

Und ennoch ich die oft gemachte Zuweıisung VOoN „theoretisch“ und
„praktısch“ für grundsätzlıc ANSCHICSSCH. Die gymnasıal-unıversitäre Bıldung
ist hıstorısch — WIe oben ausgeführt VOTN Idealısmus eprägt und betont den
orrang VO  — Geist, Idee, Abstraktion und Theorıie gegenüber, Materıe, Realıtät,
Konkretion und Praxıs. Be1 er theoretisch betonten Praxısrelevanz olcher Bıl-
dung bleibt S1e doch über weıte trecken in „gelistiger Autonomıie erufs- und
<< S0  praxisabstinent‘‘. (Janz 1m Gegensatz dazu dıe Berufsausbiıldungen, dıe Sanz
und Sal auf dıe erutfliıchen Fertigkeıten, und somıt auf dıe Praxıs ausgerichtet
SINd. Vielleicht hat Sohm O84 CC WEeNN 67 dıe Diagnose tellt, dass Urc
die (bıs VOT rzem) fast undurchlässıge Irennung der beıden Bıldungsstränge,
die Berufsausbildung 95 VON humanıstischen Impulsen abgeschnıtten den utılı-
tarıstıschen Verwertungsinteressen eiıner unreflektierten Praxıs verfiel“ }}

Z Derpädagogische Paradigmenwechse: IM Jahrhundert

In der Skızzıerung der beıden Bıldungsmodelle sınd WIT VO bıldungstheoreti-
schen Streıt des 18 Jahrhunderts dUu:  CN und en dıe Liniıen VO Hum-
boldt’ schen ea der modernen Universıtät fast ungebrochen bıs in dıe egen-
29 Internet unter http://www.1tb.uni-bremen.de/projekte/blk/programmtraeger.htm, besucht

Sohm, Ausbildung,
31 Ebd., DA
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wart SCZORCN. Das entspricht natürlıch nıcht der irklıchkeit Dıie gegenwär-
tıge Sıtuation kann nıcht verstanden werden, ohne die Betrachtung des pädagogı-
schen Paradıgmenwechsels 1m 20 Jahrhundert Dıieser ist mıt den Namen
Marx, Dewey, Horkheimer, Orno und Habermas, OC und

Bourdieu verbunden *
Es wırd heute oft davon AUSSCHANSCH, dass diese erkenntnistheoretische und

pädagogische Revolution be1 Marx Feuerbachthesen ihren Ursprung hat_” Dort
e

(These Dıie rage, ob dem menschlıchen Denken gegenständlıche ahrheıt zukomme, ist
keine rage der Theorie, sondern ıne praktische rage der Praxıs INUSS der Mensch dıe
Wahrheıt, Waırklıiıchkeit und aC. Diesseitigkeit se1Ines Denkens bewelsen. Der Streıt

dıe Wiırklıichkeit der Nıchtwirklichkeit des Denkens das VON der Praxıs isolıert ist ist
eine rein scholastische Tage
(These 11) Die Phılosophen en die Welt 1Ur verschieden interpretiert, kommt aber
darauf d] S1E verändern.

Damiıit kommt CS einem erkenntnistheoretischen Kopfstand. Der platonısch-
cartesianıschen erkenntnistheoretischen VOr- und Überordnung des Denkens und
der Theorie wırd hler dıe erkenntnıistheoretische Qualität der Praxıs n
gehalten. DIie Praxıs erhebt sıch dadurch aus dem Schattendaseın, AUur Anwen-
dung vorgegebener, objektiver Theorie-  ahrheı seIn, un: beansprucht, selber
ZUT Wahrheıtsfindung beizutragen. Die Konsequenzen diıeses erkenntnistheoreti-
schen Paradıgmenwechsel für das Denken 1m 20 Jahrhunderts kann hıer nıcht 1m
Eınzelnen diskutiert werden ” Eınes INUSS 1im 1INDI1C auf dıie gegenwärtige
Dıskussion 1n der theologischen Ausbildung gesagt werden: Russel ist ohl
CC geben, WCNnN (1 sagt, das Marx Phılosophie dem nahe stehe: Was WIT
heute Instrumentalısmus NeNNeN Dıieser, verbunden mıt dem Pragmatısmus, wiırd
dann VOT em in der Pädagogık Von John eWweYy wırksam. Instrumentalismus
und Pragmatısmus Sınd VO  s den Kriterien der Zweckmäßigkeit, der Nützlichkeit

Http://www.praxisphilosophie.de biletet Z/Zugang einem weıten Netzwerk des gegenwär-
ıgen praxısphiılosophischen Denkens

33 Vgl Bertrand Russel, Philosophie des Abendlandes, ‚UT1C. Wıen 1979 [92;
auch Pıerre Bourdieu, Entwurf einer Theorie der PFAXIS. Frankfurt 1979, 27% und Ernst
OC (nach Oors Müller), „PraxIıs als Schlüsselbegriff VoNn Ernst Blochs Phılosophie‘“‘,http://www.praxisphilosophie.de/praxis.pdf, besucht ‚12.2002).

der Folge zıt1ert ach arl Marx, Die Frühschriften, hrsg Von 1egfrIeE: Landshut, Stutt-
gart FY5S, 339341

35 Dazu Norbert Schneider, Erkenntnistheorie ImM Jahrhundert: Klassische Positionen,
Stuttgart 1998 Aufschlussreich ist uch die kurze Darstellung der Kritiık Descartes
durch Husserl, Heıidegger, Horkheimer und Adorno In Brändle Descartes‘‘99 (S 28 Im
Hınblick auf dıe Praktische Theologie g1bt arl Lehmann einen hılfreichen Überblick ber
dıe phılosophische Hıntergrunddiskussion In „Das Theorie-Praxis-Problem“, Ferdinand
Klostermann; olf Zerfaß (Hrsg.), Praktische Theologie heute, München; Maınz 1974,

8489
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und der Funktionalıtät geleıtet Wahr 1st nıcht W ds>s zeıtlosen edanken-
gebäude eorl1e em Handeln VOTI- und übergeor  et 1St sondern W dsS

Vollzug, der Praxıs tfunktioniert zweckmäßıg und nützlıch 1ST Da-
mıiıt 1ST das Krıterium der Wahrheıiıt iıhre ırkung, nıcht ihre Ursache

Dieser erkenntnistheoretische Paradıgmenwechsel hrte 20 Jahrhundert
1e17a VO  am pädagogischen und dıdaktıiıschen Entwürfen die sıch

alle utc ihre radıkale Prax1isorientierung auszeichnen „Handlungsorientierte
1daktık““, „emanzıpatorische Dıdaktık“, „krıtisch konstruktive 1daktık“ SInd
11IUT CIN1SC der Begrifflichkeiten dıe diesem Zusammenhang auftauchen 37 V1ıe-
le VON ıhnen laufen laut Peterßen den Y0er ahren des 2() Jahrhunderts
Konzept der „systemiısch-konstruktivistischen“ Pädagogık DIie
runds  Tren des systemisch-onstruktivistischen Ansatzes fasst Peterßen mıt
dre1 Begriffspaaren sammen: ?

(a) „Zusammenhang Statt Dualısmus Der cartesianısche Dualısmus VOoNn CI -
kennendem Subjekt und erkanntem Objekt wırd aufgehoben Der Mensch steht
nıcht als „bloßer Beobachter“‘ getrennt VO betrachteten Gegenstand 8 steht

Beziehung dıesem Gegenstand bıldet e1in System mi1t ihm Tie Beo-
bachtungen welche der Mensch macht eHEeTEN deshalb nıcht 1Ur den isolıerten
Gegenstand sondern die Beziehungen System das „Beobachter‘“‘ und „Beo-
bachtungsgegenstand“ einschlhießt

(b) „Konstruktion Abbildung“ Aufgrund dieser systemıschen Beziıehung
Von erkanntem Subjekt und erkennendem Objekt ist dem Beobachter keıne NEeUTL-
rale und objektive ahrnehmung Sınne Abbildung des Gegenstandes
möglıch Jle Erkenntnis 1St dem Sınne VO Erkennenden konstrulert dass
sıch selber den Erkenntnisprozess einbringt

(€) „Vıabilıtät ahrheıt  .66 SO schlıe Peterßen

Die Wiırkliıchkeit die 1116 Wiırklichkeit annn dementsprechend Sal N1ıcC geben Alle Su-
che nach Wahrheıt die offensichtlich en Menschen ZUCISCH 1St und dıe angeblich Movens
aller Wıssenscha: 1ST I11US>S zwangsläufig ergebnislos bleiben Wiırklichkeit 1ST als Konstruktion

dıe Konstruktion die S1C vornehmen bzw VOTSCHNOIMNMEC: haben

Das sıch daraus ergebende Problem endlosen und E lähmenden Stre1-
tes VON ahrnehmungskonstruktionen versucht der Konstruktivismus m1T dem
Prinzıp der „ Vıabilıtät“ begegnen Das el „DIe Konstruktionen sınd nıcht

36 Russel Philosophie 792 ewey uch 828 835 Vgl uch üglı Lübcke Philo-
sophielexikon „Instrumentalısmus“ (S 319—320) und „Pragmatismus‘“ (S 515)

m Vgl Wılhelm Peterßen Lehrbuch Allgemeine Didaktik München 2001 völlıg VCI-
änderte, aktualisıerte und STAr erwe1ılitere Auflage egen SCINECS Einflusses auf dıe Päda-
g0£1. der Befreiungstheologie 1Sst Hınblick auf theologısche Ausbildung uch der brası-
lanısche Pädagoge aulo Freire wichtig (Pädagogik der Unterdrückten Bildung als Praxis
der Freiheit ( Stuttgart 197

38 Peterßen Didaktik 05 135 Ausführungen zu den dreı Begriffspaaren
Ebd 101
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‚wahr 1mM Siınne elıner Abbildungsrelation, sondern werden beıbehalten, WE

und solange S1C sıch als nützlıch erweısen, nıcht in Konflıkt kommen mıiıt
Erfahrungen oder anderen Konstruktionen.  40 Peterßen urteılt eshalb richtig,
WECNN dem Konstruktivismus 1C utilıtarıstisches Denken vorwiırtft.

Z/wischenüberlegungen: Der hıer in Kürze dargestellte erkenntnistheoretische und
pädagogische Paradıgmenwechse ann zugespitzt auf dıe Orme gebrac WC1-
den nstelle des Primats der Theorie der Primat der Praxis. 16 wen1ge
Phılosophen und Pädagogen würden dem in dieser Radıkalıtä: nıcht SaNZ
stimmen wollen, sondern heber In etwas moderaterer Form VON elner Dıalektik
zwıischen Theorıe und Praxı1s sprechen. Gerade zuletzt dargestellten TEe-
mısch-konstruktivistischen Ansatz wiırd aber ecutllıc dass in der etzten Konse-
ucnhn unter dem Dıktat VO  z Instrumentalısmus und Pragmatısmus jede Hrc dıe
Tradıtıon übermuittelte Lehre ihrer Nützlichker und iıhrer Funktionalıtät SC-
prüft WITd.

Die Theologıe, VOT em soweıt S1e orthodox-reformatorisch und Van elıkal
ist, hat diesen Entwıcklungen des 20 Jahrhunderts heftig widersprochen.“ Wür-
de diese 1ECUC Erkenntnistheorie das agen aben, wiıird argumentiert, waäare
jede normatıve Vorordnung Von und Bekenntnis schutzlos der Kritik
Uurc Nützlichkeit und Funktionalıtät ausgelıefert. Wahr ist dann nıcht mehr,
W as Uurc göttlıche Offenbarung gegeben ist, und Uurc dıe normatıv über-
hefert wiırd, sondern Was In der gegenwärtigen Praxıs Freiheit und Menschlıich-
keıt fördert Wıe Begriffe W1e „Freıiheıit“ und enschlıichkeıit  CC aber füllen
SInd, wırd nıcht VON vorgegebenen Normen (Bıbel, Bekenntnis abgeleıtet, SON-
dern hler und Jetzt, kontextuell und s1ıtuativ „konstrulert“‘. Dıiıieser grundlegenden
theologischen Krıtik kann hıer 1UT zugestimmt werden.

Damıt en evangelıkale Theologen ihre Hausaufgaben allerdiıngs noch nıcht
gemacht.”“

Zum einen mussen erkenntnistheoretische ufgaben gelöst werden. Der be-
schriebene Paradıgmenwechsel zwingt evangelıkale Theologıe, iıhre eigene Ep1S-
temologıe überdenken, denn S1e steht unter erdac einem nalıven Realısmus
verfallen SseInN. Dieser esteht darın, dass zwıschen dem durchaus normatıven
bıblıschen ext und der formulıerten Theologıe na1lv eilıne Entspre-
chung aANSCHOMMEC: wırd, (a) dıe hermeneutischen TODIeEemMe werden In der
Bıbelauslegung wen12 bedacht, (b) die eigene Theologıe wırd überschätzt und

wen1g kriıtiısch hınterfragt, und (C) ihre kontextuelle Bedingtheıt wırd 1gnorIiert.
4() Diesbergen, zıt ebı  Q

Horst Beck, Marxistischer Materialismus IM Schafspelz, upperta: 1975: Klaus
Bockmühl, Herausforderungen des Marxismus, Gießen; ase 1977

42 Die 11UNM folgende 11 der (deutschsprachigen) evangelıkalen Theologıe bıldet eine
Kernthese me1ner Dıssertation, vgl Fragmentation, 188—197 bezüglıch der Mi1ss1o0ns-
theologıe, D bezüglıch der Pädagogık, 294315 bezüglich Epistemologie und
Hermeneutıik. den entsprechenden Stellen uch dıe Belege, auf dıie ich 1er verzichte.
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Das führt dazu, dass (insbesondere deutschsprachige evangelıkale Theolo-
gıe große Berührungsängste mıt dem Thema Kontextualısıerung hat Wenn S1e
das ema aber behandelt, dann oft lediglıch 1im Sınne eıner kontextrelevanten
; Übersetzung‘ der ‚vorgegebenen Wahrheı ın immer wıeder NECUEC Sıtuationen
hıneın. Dabe11 wırd die edeutung des Kontext für dıe Formulierung der ‚VOTSC-
geben ahrheıt ignoriert. ”

Aus dieser erkenntnistheoretischen Aufgabenstellung erg1bt sıch ıne ZWEI-
C pädagogische. Wenn 6S tatsächlic gılt, VOIl einer eologie SchNI1e':
nehmen, dıe VO naıven Realısmus eprägt ist, dann I1I1US$S das pädagogische
Konsequenzen en Es ist dann nıcht mehr möglıch, theologisches Wıssen 1m
Sinne e1n für alle Mal definierter Lehraussagen tradıeren, Schülerköpfe
W1e Contaıiner mıt vorgefertigten Lehrinhalten abzufüllen.““ Dıie pädagogische
Aufgabe INUSS dann darın bestehen, Menschen helfen, eigenständig un! 1im
besten Sınne krıtisch, in der Dıalektik zwıschen überlheferter (und auch kontextu-
ell bedingter) Theologıe und den praktıschen Herausforderungen der Gegenwart
denken und handeln lernen, und ZW ar iın ständıgem ückbezug auf dıe
als dıe HNOTIMUANS en Denkens un andelns

Das odell der Erwachsenenbildung
Der eben beschriebene pädagogische Paradıgmenwechsel hat nıcht 11UT Ver-
änderungen In den tradıtionellen Ausbildungsmodellen gefü (Hochschulbil-
dung und Berufsausbildung); auf dem Nährboden des Theorie-Praxis-
Verständnisses Sınd auch ganz TNCUC Ausbıldungsmodelle herangewachsen. Eınes
davon kann c den Überbegriff der Erwachsenenbildung”” gefasst werden.

43 Eıne 7a VoNn evangelıikalen Theologen im englischsprachigen Raum habt sıch des
Themas ang!  ININCN und ollten uch 1m deutschsprachigen Raum ZUT Kenntnis NM -
Imen werden, eier ıcks, Evangelicals and TIruth ( reative Proposal for 'Ost-
modern Age, Le1icester 1998; Paul Hıebert, Missiological Implications of Epistemological
Shifts, arrısburg 1999: Jay Wood, Epistemology: Becoming Intellectually Virtous,
Leicester 1998 Im deutschsprachigen Raum hat sıch auf evangelıkaler e1ıte VOT allem
Heıinzpeter Hempelmann kompetent mıt den erkenntnistheoretischen Herausforderungen
Von Ooderne und 'ostmoderne auseinandergesetzt, vgl Glauben WIFr alle denselhen
(0) uppertal 1997; Wahrheit hne Toleranz Toleranz Ahne Wahrheit. Chancen und
renzen des Dialogs miılt Andersgläubigen. upperta: Aufl., 1997; Wie WLr denken kÖN-
HeN, upperta. 2000; „Erkenntnis AdUus Glauben: Vom E1ıgenwe: theologischer 1sz1ıplı-
.  nen 11 Jörg Dieterich TS2.), Streiflichter ZUur Wissenschaftstheorie, Friedensau 1999
Zum TIThema uch Herbert Klement (Hrsg.) Theologische Wahrheit UN: die Postmoder-

Wuppertal; Gileßen 2000
44 SO lautet dıe Krıtik von Freıre, Pädagogik,
45 Erwachsenenbildung als eigenständıge pädagogische Dıiszıplin hat iıhren Ursprung In den

1930er ahren (vgl Colın T1ıtmus (Hrsg.) Lifelong Education for Adults: An Internatio-
nal Handbook, ()xford 1989, XX111). diesem ‚usammenhang wurde ZUT Abgrenzung
VonNn der Pädagogık (Kınder- und Jugendausbildung) der Ausdruck Andragogıik eingeführt
(erstmals 0974 VON Rosenstock gebraucht). Er hat sıch ber nıe 8anz durchgesetzt, N1ıcC
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DiIe grundlegende pädagogıische Phılosophie der Erwachsenenbildung hat Jıtmus
folgendermaßen uUumrıssen

Fundamental 1t the idea that any free responsıble for hıs her
t10N who therefore partıcıpate nNOot alıy educatıonal CADCIICNCE he
che chooses and who should determine the ONntfent and nature of that CÄDCI1CENCEC

Knowles, 61in Pıoniler der Traé4%0gik, sıeht hınter dem Konzept der Hr-
wachsenenbildung IET trundannahmen

PDCISON atures (a) hIis self-conception irom ON of being dependent pCTSON-
alıty toward (OTIIC OT being self. dırected human being; (b) he accumulates OWI1N1? SCI-
O1r of CÄPCT1ENCEC that becomes INCICAaSINS for learnıng; (c) h1is readıness learn
becomes orıented increasıngly the development tasks of hıs soc1a|l roles and (d) his ıme
pchanges irom ONC of postpone: applıcation of knowledge iımmediacy of applı-
catıon and accordingly hıs orıentatıon toward learnıng shıfts Irom ONe of ubject-
centredness IO ONC of problem-centredness

Daraus lassen sıch fünf Charakteristika der Erwachsenenbildung ableıten
Erwachsene wollen den Bıldungsprozessen als reife utonome und VOCTI-

antwortliche Personen ernst werden Das verlangt 116 deutliche Ler-
nerorıentierung und Lernerzentrierung Prokop und Gei1ssler NECNNECN denn auch
neben lebenslangem Lernen selbstaktives selbstverantwortliches und Selbstibe-
es Lernen als Kkennzeıichen der Andragogık Daraus lässt sıch ableıten
dass der Unterrichtsprozess em Masse partnerschaftlıch gestalten 1St

dass sıch dıie Lernenden aktıv den Lernprozess einbringen. Das bedingt,
dass die Lernenden selbst CIM großes Maß Verantwortung für das elıngen
des Lernprozesses übernehmen.

Erwachsende bringen Lebens- und Berufserfahrung den Ausbildungspro-
Z,C05S55 CIN, und wünschen nıcht, lediglich als Defizıtsysteme behandelt werden,
die mıt Wiıssen aufgefüllt werden müssen, sondern als Kompetenzsysteme, dıe
ıhre Erfahrung ı den Lernprozess einbringen.

Die Lernbereıitschaft ist be1 Erwachsenen stark autf den Kompetenzgewınn
ZUT Bewältigung konkreter Lebens- und Berufsaufgaben ausgerıchtet

Damıt verbunden sucht der Erwachsene nıcht nach großen Theoriefül-
le die sıch auf Reserve aneı1gnet sucht vielmehr C116 chnelle
Umsetzung des Erlernten Erwachsenenbildung 1st eshalb nıcht mehr Inıtıalaus-
bıldung inital education), sondern lebenslanges Lernen (continuing education)

zuletzt, we1l 20 SC1IHNCT Fıxiıerung auf den Mann uch nıcht unproblematisch ist (vgl
KraJny, „Andragogy“‘, 1  us, Education, L9; uch Heıinrich Hanselmann, Andrago-

Qik. Wesen, Möglichkeiten und renzen der Erwachsenenbildung, Zürich 195 1)
Tıtmus Education XXV111

47 ıt1e'  1in KraJny, „Andragogy“‘, 21
48 Ernst Prokop; Karlheinz Geissler, Erwachsenenbildung: 'odelle und Methoden. Mün-

chen; Basel 197/4,
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1€6S führt sSschheblıc dazu dass nhalte der Erwachsenenbildung WE
SCI HTrC klassısche Sachgebiete epragt SInd sondern vielmehr Uurc lebensna-
he Problemstellung

Zwischenüberlegungen Miıt dem Konzept der Erwachsenenbildung erwelıltert
sıch für unNns dıe Palette VONN Theorie-Praxıs--Konzeptionen. In der Andragogık
spielt dıie Theorie definitiv nıcht mehr C111C der Praxıs VOT- oder übergeordnete

Theorie ist hıer der NputL, der dem erwachsenen Menschen Er-
fahrung interpretieren, Kompetenzen rthöhen späteren un:

Herausforderungen gewachsen SCIN Es wırd €e]1 davon au  i  Cn
dass Menschen mıiıt bereıts erheDlıcher Lebens- un: Berufserfahrung Bıl-
dungsprozesse einste1ıgen und ‚WarTr Bıldungsprozesse dıe S1C sıch selber g-
wähl en dıe S1C aufgrund iıhrer Bedürfnisse selber als hılfreich erachten

€e1 darf allerdings nıcht VETSCSSCH werden dass Untersuchungen über Teıl-
nehmende der Erwachsenenbildung ezeı1gt en dass Personen welche C1NC
solıde Grundausbildung (initial education) aben, höherem Masse später auch
ngebote des lebenslangen Lernens (continuing  E education) wahrnehmen, als
solche mıt bescheidenerer Grundausbildung.”” Das €i dann aber, dass dıie be1-
den Konzepte der Initial education und der continuing education ICSD rund-
ausbildung un lebenslange Fortbildung, nıcht gegene1ınander ausgespielt WEeTI-
den dürten Auf keinen Fall darf dıe Erwachsenenbildung als das auf den ersten
1C praxısnähere Konzept Stelle der tradıtionellen Grundausbildung treten
Vıelmehr WEISCH diese Untersuchungen darauf hın dass 1Ne umfassendere
Grundausbildung erst dıie selbstgesteuerte Persönlıc  eıt hervorbringt, welche
späater dıe ngebote der Erwachsenenbildung nutzen wırd

Im 1INDI1C auf theologische Ausbildung 1ST zwelıerle1 edenken
Insotern theologische Ausbildung als Grundausbildung verstanden wırd

als (Aus )Bıldung, welche Studierende auf das en genere und auf GITIE
kırchliche oder miıss1ıonarısche Berufstätigkeit insbesondere vorbereıtet kann
Erwachsenenbildungspädagogik 1Ur beschränkt Von edeutung SCIN Eınmal

dem (zumeıst noch ungen) Studierenden die nOölıge Lebens- und Prax1iser-
fahrung, die induktives Lernen Praxısreflexion möglıch macht Dann
ıhm aufgrund der mangelnden Praxısfahrung auch MI6 PTaZzZIlScC Eiınschätzung der
Ausbiıldungsbedürfnisse Und schlheblıc dem JUNgCN Studierenden möglı-
cherweIlise auch dıe menschniliche e1He, welche dıe der Erwachsenenbildung
vorausgesetzte Innensteuerung einschlıe Es wiırd für theologische Ausbıldung
als Grundausbildung eshalb unerlässlich bleiben, dass Uurc Cc1N ogrößeres Mal}

Außensteuerung Curricula und Studiengänge vorgegeben werden, und dass
diese Studiengänge ängere Theoriephasen umfassen denen höherem Masse
deduktive Stoffvermittlung SCIN wiıird

49 Titmus Education X1X
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Es INUuss aber auch testgehalten se1n und das erzeugt ıne pannung
dass gerade ın evangelıkaler theologıischer Ausbildung eın wachsendes Segment
der Studierenden eın Studıium als weıte-Karrıere-Ausbildung ın ngr1 neh-
I1NeN Diese Studierenden sınd bereıts zwıschen 25 und 40 Tre alt und bringen
ine Grundausbildung in anderen Bereıichen, SOWIE eruflıche, WwW1eE auch ehren-
amtlıche) kırchliche Erfahrung In den Ausbildungsprozess ein Ks kommt hınzu,
dass manche dieser Studierenden bereıts 1ın hrer berutfliıchen Fortbildung moder-

Erwachsenenbildung rfahren aben, und UUN mıt der IW  ng auf eınen
demokratıschen, partızıpatorıschen und zielorientierten Lernprozess 1Nns Studium
einste1gen. Solche Studierende werden dann bıtter enttäuscht, WECNN S1e theo-
logischen Semimnar 1ıne hıerarchıische un: VON deduktiver Theorievermittlung

vorfinden. Unterrichtende (evangelıkalen) theologischen
Ausbıldungsstätten sınd eshalb gut beraten, WEeNnNn S1e dıe Bıldungsphilosophie
und das Instrumentarıum der Erwachsenenbildung kennen und beherrschen
Evangelıkale theologıische Ausbıildung steht also VOT der Herausforderung, We1l1
Bıldungskonzepte vereıinen, nämlıch das der Grundausbildung (initial educa-
tion) un:! das der Erwachsenenbildung (continuing education). Das ist ıne
spruchsvolle Aufgabe.

Das Fachhochschul-Modell

In dieser Herausforderung kommt uns eın weıteres Bıldungsmodell möglıcher-
welse DIie in UNscCcIEIN Kontext ın den VELSANSCHCNH Jahren entstandenen
Fachhochschulen wollen ja gerade Bildung und Ausbildung betreıiben. Sıe wol-
len, WwWI1Ie Sohm 1mM Tıtel se1nes Buches sagt, Praxisbezogene Ausbildung auf
Hochschulniveau anbıileten.

Dies soll adurch geschehen, dass S1e auf der einen Seıte Fachausbildung se1n
will, dıe praxısbezogen und berufsorientiert Expertenwissen und berufsspezifi-
sche Kompetenzen vermittelt. Auf der anderen Seıte soll sS1e aber auch Bildung
se1n, indem S16 dıie nach WI1Ie VOT gültigen Aspekte der Humboldt’schen ildungs-
theoriıe weıterführt, ämlıch den Menschen ZU) Menschseıin befählgen. Das
ann aber 1Ur adurch geschehen, dass der Mensch Denken lernt, und sıch nıcht
11UT Expertenwissen, sondern auch Orientierungswissen ane1gnet. Dıieses erlangt

aber NUT, indem sıch mıt den „ahıstorıschen“ und ‚„„kontextinvarıanten“‘
Grundfragen des Menschseıins befasst, W1e S1e Mr alle Jahrhunderte Von We!1-
SCHI1L, Phılosophen und Pädagogen reflektiert wurden. Dazu gehö unaufgebbar
dıe Beschäftigung mıt der Geschichte, dem Menschen (Anthropologie, Psycho-
log16e), der Gesellschaft (Sozio0logı1e), SOWIE mıiıt Werten und Dabe1 darf
allerdings nıcht dazu kommen, Sohm, dass dıe Vermittlung Von ExpertenwISs-
sen und Orientierungswissen unverbunden nebeneiınander erfolgt, vielmehr INUSS
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der Studierende angeleıtet werden, seine Fachtätigkeiten 1im Rahmen der oröße-
ICN Fragen des Menschseıins verantwortlich wahrzunehmen ”®

Wenn Fachhochschulausbildung Hochschulbildung se1n will, WENN sS1e
wıssenschaftliches Arbeıiten fördern und ermöglıchen will, dann müuüssen ZWEe]1
Aspekte 1mM Auge eNnalten werden:

Eınmal mussen 99-  ehrende und Lernende in zunächst handlungsentlasteten
Freiıräumen In dıie Lage werden, sıch mıiıt Wıssenschaft beschäftigen, mıt
Theorıen, etihoden und deren wıssenschaftlichen Implıkationen auseinanderset-
Z können “° | Es wıird also in dieser Bıldungstheorie nıcht möglıch SEe1IN, bei
voller Berufsbelastung, nebenher, e1n Fachhochschulstudium ab-
solvieren. Be1l er Praxısbezogenheit baut dıe Ausbildungsphilosophie der
Fachhochschule auf das Prinzıp der Dıstanzierung VOoON der Praxıs als wesentlı-
ches Element für das elıngen der wissenschaftlichen Arbeıt
em 11USS berücksichtig werden: „Um wıissenschaftlich arbeiten können,

bedarf 6S eines en Theoriestandes.“ Wo dieser e. esteht e1in „unzurel-
en!| ausgebildetes theoretisches Problembewusstsein“, welches wıederum ‚„den
Horızont der überhaupt problematisier- und bearbeitbaren praktischen TODbleme
einschränkt.‘‘ Wenn dann Problemlösungsmöglichkeiten kommt, gılt, dass
„die Problemlösungskapazitäten Urc das dem Problemlöser ZUT Verfügung StTe-
en theoretische Niveau determiniert“ sind.* Dıese Überlegungen machen
klar, dass iıllusionär wäre glauben, 16 Ausbildung würde optımal prax1sre-
levant, Wenn unter Verzicht auf einen en Theoriestand, lediglich Praxı1ısan-
weisungen vermuittelt würden. Im Gegenteıil: Theorielose Praxisanweisungen ha-
ben einen In jeder Hınsicht eingeschränkten Horıizont und dienen lediglich einer
kurzfristigen ragmatık. mgekehrt kann sıch Theorievermittlung als nachhaltıg
praxısrelevant erweıisen, WeNnNn S1e auf die Handlungsfelder der Studierenden AdUS-
gerichtet ist

Die Praxisorientierung der Fachhochschule unterscheidet sıch fundamental
VO  e der Praxiısbezogenheit der (beruflichen Fortbildung, welche dem Modell der
Erwachsenenbildung olg Fachhochschulbildung zielt explızıt auf „mehr als
routinehaftes Anwenden eintrainıierten Wıssens und geübter Fertigkeiten‘‘.”” Das
Ziel sıeht Sohm 1elmehr darın, „Lernende auszubılden, dass S1e In ihrer Spä-
ren beruflichen Praxıs auf einem en Nıveau theoretischer Fundıiertheit prak-
tische Problemstellungen selbständig bearbeiten ın der Lage sind.““* Ange-
strebt wırd dıe „Fähigkeıt Z Überprüfung, Transformation, Weıterentwicklung
und Abstimmung VO  — Wiıssen in einem sachlıc komplexen und soz]1al struktu-
rierten Kontext “

Vgl Sohm, Ausbildung, 2027
Ebd., AD A
Ebd., 373

53 Altrıchter: OSC. zıt. ıIn Sohm, Ausbildung,
Sohm, Ausbildung,

x (  er OSC. zıt. In Sohm, Ausbildung, 316
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Es 1St ‚„CINC pädagog1sc dıdaktısche Herausforderung WIC Sohm Unter-
tıtel SCINCS Buches sagt dıe diıesem Bıldungsmodel angestrebte Integration
VON Theorie und Praxıs erreichen Sohm auf dem Weg 1n den tradıti-
nellen „technısch funktionalen Praxısbezug" abh der dıe zeıtliche
Priorität der Vermittlung theoretischen 1ssens außerhalb praktischer ezüge
lasse dıie praktıschen TODIeEemMEe dann als klar ableıtbare Anwendungsfälle dieses

angeeıgneten Wiı1issens eindeutiıg iıdentifizieren der davon ausgeht dass die
jahrelange ausschhießliche Aneıgnung Vorrats Wıssen dessen adä-
quater Anwendung der späteren beruflichen Prax1ıs efähıge der mıthın als
Von der grundlegenden Annahme ausgeht die alleinıge der Praxıs vorgeordnete
Beschäftigung mi1t allgemeinem theoretischem Wiıssen hre automatısch
praktıscher Handlungsfähigkeit und reflektierter Urteilskraft

Dagegen plädıert für NCN „dynamıisch-reflektierenden Praxısbezug
dessen Herzstück dıe „„CISCHNC repräa:  asentaltıve Praxıserfahrung sıeht Lernpro-

vollzıehen sıch „permanenften Oszıllıeren zwıschen theoretischem WI1S-
SC} und praktıschem Handeln €1 kommt einerseıts ZU Iragen, „„dass das
Nıveau der Verfügbarkeıt über theoretisches Wiıssen das Ausmaß der 1I1Iieren-
zierten Wahrnehmung praktischer TODIleme und das Maß der insıchtsfähigkeıit

deren vielschichtige Aspekthaftigkeıt begrenzt dass theoretisches WI1S-
SCH „AUT dıe Erweıterung der praktischen Problemlösungskompetenz‘‘ also 95
abdıngbare Voraussetzung ist  66 Andererseıts 1St „dıe Beschäftigung und Konfron-
tatıon mi1t praktıschen Problemstellungen zentrale Voraussetzung für dıie VCI-
tiefende und reflektierende Beschäftigung mıiıt und ne1gnung Von theoretischem
Wıssen DIieses Modell dynamısch-reflektierenden Theorie-Praxis-
Bezuges 111 sowohl dem Prımat der Theorie SCIN Recht geben WeNnNn darum
geht, das Nıveau VoNn Problemwahrnehmung und Problemlösung rhöhen
Gleichzeitig sol] aber auch Primat der Praxıs festgehalten werden, WeNnn 6S

dıie Praxısrelevanz der Theorie geht
Zwischenüberlegungen Das Fachhochschulmodel ring uns weıtere Eıinsıch-

ten dıie Theorie Praxıs Problematı Es steht zwıschen den tradıtionellen Kon-
zeptionen der akademisch-universitären Iradıtiıon und der praxısıntegrierten Be-
rufsausbildung und 111 über dıie hıstorische Polarısıerung diıeser beiıden Ausbiıl-
dungswege hınaus 116 Synthese Schaliien indem der praxısentlasteten
Freiıraum stattfindenden wıssenschaftlıchen Denkarbeit es jedoch WIC dıe
Berufsausbildungen 1116 Berufsqualifizierung explızıten Zıiel hat und da-
mI1T den Praxisbezug A integralen Bestandteil der Ausbildungsphilosophie C1I-
hebt Als INnNOVAallves Bıldungsmodell der Gegenwart zehrt VO Nährboden
des pädagogischen Paradıgmenwechsels des 20 Jahrhunderts indem CS sıch VoOomMm

einseltıgen Prımat des Denkens und der Theorie löst und die Praxıs Partnerin

Sohm Ausbildung, $ 316
\ Ebd R TL
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Ausbildungsprozess macht DIe pädagogischen Leıtbegriffe sınd aut
Sohm es theoretisches Nıveau und dynamısch-reflektierender Praxısbe-
ZUg Damıt untersche1idet sıch dieses Bıldungsmodell auch profiliert VON der
pragmatıscheren und auf NCN ürzeren Zeıthorizont eingestellten Erwachsenen-
bıldung

Miıt dem Fachhochschulmodell schließen WIT den Betrachtungsbogen und ha-
ben NCN erDli1c über die ı uUuNseTeT Gesellschaft Verfügung stehenden
bıldungstheoretischen Modelle mıt JC ihren CISCNCN Theorıle-Praxı1is-
Verhältniısbestimmungen Wır en den Zwischenüberlegungen
auch bereıts erste Ausblicke auf dıe Konsequenzen und Relevanz dieser Konzep-
t10onen für die theologische Ausbildung emacht Nun geht drıtten
Hauptabschnitt darum, konkret aufzuzeigen, welche Modelle der theologischen
Ausbıildung sıch entwickelt aben, evangelıkaler theologischer Ausbildung
ZUT erfügung stehen.

J raditionen un Modelle theologischer Ausbildung
Evangelıkale theologıische Ausbildung wiıird nıcht 11UT Kontext säkularer Bıl-
dungsmodelle wahrgenommen sondern steht auch Beziıehung den VCI-
schıiedenen Tradıtıonen und odellen theologıscher Ausbildung Dıiese sınd
türlıch M1 den säkularen Bıldungsmodellen verknüpft UuUSSCNMN jedoch auch C1-

genständıg wahrgenommen werden. Im 1NDI1C auf dıe hıer Vordergrund
stehenden D  Ausb11dungsstatten  E  + werden 1UN olgende TIradıtıonen und Modelle
diskutiert: ”CL Dıie Bıbelschulbewegung, (2) die akademische, unıversıiıtäre theo-
logische Ausbildung, (3) das Modell der amerıkanıschen eminaries und
SCHNEDBIIC (4) CUHGSLE alternatıve Modelle dıie untfer dem Oberbegriff eologi-
cal Education DYy Extension eingeordnet werden können

Die Bibelschulbewegung
DIie me1lsten der evangelıkalen Ausbildungsstätten en ıhre Wurzeln der
TIradıtion der 1ıbel- und Miss1ıonsschulen Dıiese INUSssSs Verbindung miıt
der modernen Missıonsbewegung esehen werden DIe ihr zugehörigen chulen

ursprünglıch eıgentliche Berufsausbildungsstätten für angehende Mi1ss10-

58 Die ach WIC VOT umfassendste historische Studie Geschichte der theologischen AÄuUs-
bıldung 1ST Edward Farley / Theologia Vgl uch folgende kürzere Darstellungen an
Education SA Sıdney RO0Oy, .„Hıstorical odels of Theological Educatıon““ Rene
Padılla (Hrsg.) New Alternatives Theological Education, Oxford 1988, BZ Gra-
ame Cheesman, „Competing Paradıgms ı Theologıca Educatıon“, Evangelical Review of
I’heology 17 (1993)
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NAaTeC und Miıssıonarınnen Zu den ersten Instıtuten dieses 1ypus ehörten dıe
Miıssıionsschulen der klassıschen Mıssıon WIC dıe Basler Mıssıon dıe Barmer
Mıssıon und dıe Berliner 1ss1ıon Insbesondere die Basler Miss1ionsschule
verstand sıch als Berufsausbildung für Miıssıonare als Alternative ZU kademı-
schen Theologiestudium das vielen potentiellen Miıss1ıonaren dıie Handwerker

nıcht en stand Diese alten Miss1ıonsschulen überlebten nıcht SInd
Jedoch als Prototypen der späteren Bıbelschulbewegung sehen als de altes-

Schule das rediger- un:! Miıss1onssemiminar hrıschona gılt gegründe
In den 180er Jahren fıindet INan dann die ersten Missıons und Bıbelschu-

len Nordamerıka darunter auch dıe noch heute bekannten rairie Insti-
fulfe und oody Institute

Dıiese chulen SallZ VO Gelst der Missıonsbewegung gepragt und
IN1NUSSCIL eigentlich als deren Rekrutierungs- und Tramıngsinstitute gesehen WECT-
den Der Gelst der en Bıbelschulbewegung kann miıt den Stichworten geistli-
ches Leben und missionarische Leidenschaft umschrieben werden. Wıe Wıtmer
TeIiIiIeN formuliert:°%

G0 INIO all the world An preach the gospel CVEFV creature hıs partıng cCommand of
the TIG Lord the Fulson Tre for Bıble instıtutes and colleges It the ase of reference
for the direction the PUTDOSC and the subject matter of college educatıon The OUN-
ers and (08 SUCCESSOTS WeTEC domiıinated by the CONVIıCtI1ION that the church under compel-
lıng oblıgation make the gospel of salvatıon known all mankınd

Cheesman sieht 1ı der Bıbelschulbewegung olgende SCINCINSAMEC arakte-
ristika: ® (}) Ausbıildung der christliıchen Gemennde ohne den zerstörerischen
Eınfluss lıberaler und kritischer Universitätstheologie (2) Ausbıildung der BT

für dıe Miıtarbeıit (GJemeninde und 1ss1ıon (3) Ausbildung der Miss1ıonare
für dıie moderne Miss1ıonsbewegung (4) Betonung des geistliıchen Wachstums
und der praktıschen Befähigung.

Obwohl dıe Bıbelschulbewegung ihre Wurzeln ı Kuropa hat, rlebte SIC ıhre
eigentliche Blüte 1ı Nordamerika, zwıischen 882 und 940) über 2:5€) solche
Institute gegründet wurden.*Die nachhaltıge Wırkung der Bıbelschulen darf
nıcht unterschätzt werden Eınmal belıeferten S1IC dıie 1ss1ıonen mıiıt Tausenden

Vgl Klaus Fiedler, (Janz auf Vertrauen: Geschichte UN: Kirchenverständnis der Tau-
bensmissionen, Gileßen:; ase 1992, ZUT Geschichte der evangelıschen Miıssıonsbewegun-
CI 12—35; ZUT Bedeutung der Bibelschulen

6() Vgl Wılhelm chlatter, Die Geschichte der Basler MISSION, ase 1916 30—31
Fıedler Vertrauen

er, The Bible College StOrYy Education ith Dimension New ork 1962
103

63 Grahame Cheesman, „Paradıgms‘, 4A88
Vergını1a Brereton Protestant Fundamentalist Bibhle Schools ND040) Columbia
University, Di1issertation 1981 och 1960 sprichter Von 250 Bıbelschulen in
Nordameriıka MI1 Z 000 Studierenden (College 15
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65Von Miss1onaren, ZU andern hatten S1e einen nachhaltig prägenden Einfluss

auf den nordamerikanischen Evangelikalismus.®
ach dem Zweıten Weltkrieg kam die Bıbelschulbewegung 1im Zuge der amne-

riıkanıschen Missıionstätigkeiten zurück nach Kuropa, insbesondere auch In den
deutschsprachigen Raum, un verband sıch mıt der hler vorhandenen Tradıtion
außeruniversitärer (evangelıkaler) Ausbıildung. 16 wen1ge der in der Konfe-
enz bibeltreuer Ausbildungsstätten zusammengeschlossenen Institutionen en
ırekte nordamerikanische Wurzeln (etwa die Bıbelschule Brake), oder sınd VON
der amerıkanıschen Bıbelschulbewegung NECUu angeregt worden.

Im 1INDI1IC auf ema steht außer Zweıfel, dass die Bibelschulen In
mehrfacher Weise praxısorientiert S1Ind: (1) Eınmal ist da eıne ÖOrıjentierung auf
die miss10onarische Praxıs hın Durch Informatıion, Motivatıon und ITramıng sSOl-
len Junge Menschen dazu befähigt werden, sıch mıt iıhrem aNzcCnh en 1m Pro-
jekt Weltmission investieren.  67 (2) Dazu kommt, dass dıe Bıbelschulen Le-
bensschulen und ZU. Teıl noch sınd, in denen Uurc geme1insames en
und gemeiInsame geistliche Dıszıplinen verbindliches christliches en iın (Jje-
meıinschaft eingeübt wiıird. (3) Schließlich ıldeten und bılden P Teıl immer
noch Eınsätze und Taklıka einen wesentlichen Bestandte1 der Ausbildung.

Gleichzeıitig INUSS aber festgehalten werden, dass auch dıe Bibelschulen In ıh-
CT Pädagogik grundsätzlic VO  - elner Vorordnung der Theorie ausgehen und
eshalb e1in Gefälle VO  — der Theorie hın JAT: Praxıs implızıeren. Dıe Theorlever-
mıttlung ist nıcht tisch, akademisch und analytısch 1m Sınne unıversıtärer
Wiıssenschaftlichkeit, S1e ist 1elmehr bestätigend, synthetisch und motivierend.
Dennoch ist Theorievermittlung.
: Unrecht brauchen eITIS und NIOW den egr1 Indoktrinierung In

ihrer Charakterisierung der Bibelschulen ©® Indoktrinierung bedeutet, dass vorde-

65 Pıerce Beaver 1e 1976 fest, ass 70% aller der eıt tätıgen nordamerıkanıschen
Miıss1ıonare und Miıssıonarınnen diesen Schulen ausgebildet wurden. („The Ameriıcan
Protestant Theological Seminary and Missıon: Hıstorical durve  6C Missiology(1976) 85) Bedenkt INan zudem, ass 969 weltweıt nordamerikanische Missı-

ätıg N, ann ann dıie Bedeutung der Bıbelschulbewegung N1ıcC. hoch
veranschlagt werden (Richard Pıerard, S DaxX Amerıicana‘ and the Evangelıical Miıss1ona-

Advance‘“‘, 1n Joel Carpenter:; 1ılbert Shenk (Hrsg.), FEarthen Vessels American
Evangelicals and Foreign MIiISsSsSLiOns9Grand Rapıds 1990, 15/7—-160).66 Brereton, Bihle Schools, WIES nach, ass dıie gegenwärtige Stärke der evangelıkalen Bewe-
gung in Nordamerika unbedıin In usammenhang mıiıt der Wiırkungskraft der Bıbelschul-
bewegung gesehen werden INUSS

67 Iie Vorträge und Publikationen VOoN ()tto Rıecker gehören den eindrücklichsten Plädoy-
CTS für eıne praktısch-missionsorientierte Bıbelschulausbildung (z Mission der Tod,
Wuppertal

68 FerrIs; alp. Enlow, „Reassessing Bıble College Dıistinctives“, American ASsso-
clatıon of Bıble Colleges, unveröff. Vortragsmanuskript 1995; Die VOI FerrIis und
Enlow vorgeschlagenen Charakteristika S1InNd: (1) commıtment undergraduate preparatıonfor vocatıonal Chrıstian SErVICE, (2) commıtment the priority of bıblical formation—both
mastery of the Bıble and mastery by the Bıble, (3) commıtment spirıtual and minıster1ial
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finıertes, überlhefertes Wıssen vermiuittelt wırd mıt der A‘bsicht, eıne gültıge Tradı-
t1on e1lben: ın der nächsten Generatıiıon verankern. Ausbildung dıeser
annn durchaus 1D11SC. begründet werden und WäarTr bıs Begınn des 20 Jahr-
hunderts weiıt verbreıtet. Spätestens se1lt John ewey gılt Indoktrinierung jedoch
als Pädagogık autorıtärer Gemeınnschaften und als nıcht akzeptabel in eıner de-
mokratıschen Gesellschaft.® Theorievermittlun als Indoktrinierung steht dem
ea unıversıtärer Pädagogık, welche selbstständıgem, kritischem Denken
anleıten will, dıametral gegenüber. ”” Ja, 1mM evangelıkaler Bıbelschulen ist
die Indoktrinierung geradezu eine explızıte abnahme das krıtische Den-
ken der Universıtät. Es ist ja laut Ferrıis und Englow „indoctrination in orthodoxy

safeguard doctrinal purıty'  ..

Zwischenüberlegungen: DDas Bibelschulmodell g1Dt hinsıchtliıc der Theorile-
Praxıs-Problematıik e1in zwlespältiges Bıld ab Auf der einen Seıte ist 65 urc.
eıne starke ' Praxısdımens1ion charakterısıert, dıe VOT em In der Örderung der
persönlıchen Spiriıtualität, 1MmM gemeınsamen Leben und in der mi1iss1ionarıschen
Leidenschaft DA Ausdruck kommt AT der anderen Seıite steht dieses Modell
CHh der Ausbildungsphilosophie der Indoktrinierung in scharfem ontras
ZUum oben beschriebenen pädagogischen Paradıgmenwechsel, Ww1Ie auch Zr un1-
versitären Tradıtion der kritisch-analytischen Reflexion.

Wenn das neuhumanıstische Biıldungsideal davon ausg1ng, dass HTrc cdie Be-
schäftigung mıt der klassıschen Lıteratur diese SOZUSACN VOoNn selbst ihre bılden-
de ırkung entfalten und den Menschen ZU en befähigen würden, ” geht
das bıbelschulısche Bıldungsideal ıIn analoger Weıise davon auS, dass dıe Be-
schäftigung mıt und ‚orthodoxer‘ Theologıe den Menschen VOoN selbst ZU

riıchtigen CNrıstlıchen €n befähigen WITrd. In beiden Fällen dominıert die Vor-
und Überordnung der Theonre. Im des neuhumanıstischen Bıldungsideals
ist S1Ee UuUrc dıe platonısch-cartesianısche Vor- und Überordnung des (Ge1istes
über dıe Materie begründet Im der Bıbelschultradıtion gıilt, Was Norbert
Greinmacher SanzZ genere über dıie Theologıe /2  sagt

development through the requırement CHNYAaALC in practical miın1ıstry during traınıng, (4)
emphasıs Chrıstian character development through setting and enforcing standards, (53
emphasıs indoctrinatıon in orthodoxy safeguard doctrinal purıty, (6) emphasıs
eachıng practical minıstry technıques and (7) emphasıs 1eW of leadershıp which
STITESSES the intrinsıc authorıty 1C accompanıes divine appoıntment and gu1ldance.

69 Vgl Ross Bender, „Indoctrination  &: Harper s Encyclopedia of Religious Education,
New ork 1990, AT EL,
Inwıeweit uch 1m kritisch-wissenschaftlıchen Hochschulstudium Indoktrinıerungen
geschehen, sSte. auf eiınem andern

Z Vgl Sohm, Ausbildung, Z
I7 Norbert Greinacher, „Das Theorie-Praxis-Problem ın der Praktischen Theologı1  e 1n Fer-

dınand Klostermann: olf Zerfaß (Hrsg.), Praktische Theologie eute, München: Maınz
1974, 108
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der Theologıe 1mM Allgemeinen und in der Praktiıschen eologıe 1m Besonderen hält sıch
hartnäckıg dıe Feststellung VO  — der grundsätzlıchen Überlegenheit der Theorıe ber dıe Praxıs.
Nıcht selten verbirgt sıch ahınter ıne platonısche Entfremdung der christlıchen Botschaft.
Dabe! wiırd dıe Theorıe VOL allem als ıne statısche Waiırklıc  el aufgefasst. Gerade In der heo-
ogıe wurde und wırd oft die Unveränderlichker und damıt Überlegenheit der ahrheıt, mıt der
sıch der Theoretiker beschäftigt, der Veränderlichkeit und amı Unterlegenheıt der irklıch-
keıt gegenüber gestellt.

Damıt Greinacher einen ganz krıtischen Punkt iınsbesondere ‚Van-

gelıkaler theologischer Ausbildung. Der theologısche Gedanke des VO  —; (Gott Ge-
setzten, Normatıven und Unveränderlichen führt, gepaart mıt der platonısch-
cartes1ianıschen Vor- und Überordnung des Denkens einem Prımat der Theo-
ogıe als vorgegebene Theorıie, Von der dann praktısches Handeln abgeleıtet WCCI-

den kann und soll
Dies führt Schlussbemer  ng, dass die Bıbelschultradıition ZW alr der

Oberfläche sehr prax1ısorlentiert er kommt, ın ihren tıeferen Schıichten aber
ennoch theorielastıg ist

Iheologische Ausbildung als akademisches Studium

Eınige evangelıkale theologısche Ausbıildungsstätten en sıch se1t ıhrem Be-
ginn als Hochschulstudium ım Sınne eıner ınhaltlıchen Alternative den un1-
versıtären theologıschen Fakultäten verstanden, ”” andere Ausbildungsstätten ha-
ben 1m autTte ıhrer Akkreditierungsbemühungen begonnen, Hochschulstudi-

Mal nehmen. In beiden Fällen ist das unıversıtäre Theologiestudıum für
viele evangelıkale Ausbıildungsstätten heute eın Referenzpunkt. Es ist deshalb
angebracht, sıch mıt dem klassıschen Theologiestudium als 99-  ochschulstudıum
1m Rahmen der Universıtä befassen.”“

DIie Tatsache, dass theologische Fakultäten 1mM Rahmen der modernen Un1iver-
sıtät eınen atz aben, ist nıcht selbstverständlich Sıe mussten sıch diesen 1im
18 Jahrhundert erst erkämpfen und ist nıcht zuletzt das Verdıienst VOIN rIed-
rich Schleiermacher, dass das gelungen ist Se1n Entwurf eines (urriculums für

73 Das gılt VOT allem für die Staatsunabhängige Theologische Hochschule er
Basel, und dıe Freie Theologische Akademie, Gießen.
Vgl Zumsteın, „Fakultäten“‘.
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das Theologiestudium hat gerade auch dıe hler dıskutierte rage nach Theorıe
und Praxıs nachhaltıg geprägt

Ks 1ST Schleiermacher gelungen dıe Theologıie als wı1issenschaftlıche Dıszıplın
Kontext der modernen Unıiversıität etablıeren indem SIC als

zweckbezogene Wıssenschaft definıerte Als solche INUSS S1C 1Ne „Bezıe-
hung auf NCcH außeren außerhalb des W1issens selbst lıegenden weck“‘
en Schleiermacher argumentıe: dass WIC die Medizın „dıe Herstellung
des KÖrpers SCINCTMN Normalzustand“‘ und dıe Jurisprudenz -2dIe Hervorbrın-
SUuNg des Rechts bezweckt bezweckt dıie Theologıie „dıe rhaltung des
CNrıstlıchen auDens der (Gremennschaft‘‘. Al diese Wıssenschaften SINd DO,  —
{IV, „weıl S1C nıcht OSS C111 Seyn darstellen, sondern hervorbringen wol-
len Damıt Thielt das Theologiestudium 1116 explızıte Prax1isorientierung, und
‚War zugespıitzt auf dıe Praxıs der Kirchenleitung. ”® Das o1Dt dem Theologıiestu-
dıium auch 111C V orwärtsorlentierung auf die kıiırchliche Praxıs hın Gleichzeintig
1st 116 Wıssenschaft Uurc iıhre hıistorische Rüc  indung definiert Je
Praxıs 1St hıstorısch bedingt und eshalb wıird aus der Kenntnis und der Reflexion
der Geschichte heraus dıe Theorie für die Praxıs der Gegenwart entfaltet Es
geht Schleiermacher ‚U dıe Thätigkeıt der Wenigen, welche Besıtz des C»
schichtlichen Bewusstseyns sınd, die Identität und dıe MI  eılung des Jau-
bens erhalten‘‘.c 19

DiIie VonNn Schleiermacher vorgeschlagene Konzeption hat für Theore-
PraxIıs Verständnis 110 edeutung Ich möchte hiler auf dre1 Aspekte hınwel-
SCHT (1) DIie orundsätzlıche Prax1isorientierung der Theologıe (2) die Praktische
Theologıe als Theorie VO der Praxıs und (3) dıe Zuspitzung er besser Eın-
grenzung!”) der Praxısorientierung auf die Kırchenleitung

E Der ext den JEr geht 1ST dıe 1811 verfasste Schrift Kurze Darstellung des Theolo-
gischen Studiums und dıe spätere ersion der Vorlesungsmitschrift der Theologischen En-
zyklopädie Von Davıd Friedrich SfIrauss AUuSs dem Jahr 831/32 Friedrich Schleiermacher
Theologische Enzyklopädie 831/3) (Nachschrift VOI aVl Friedrich Strauss, hrsg VOIl
alter Sachs), Berlın New ork 1987 Folgenden als ThE zıtıert Zur terpretation der
Iheologischen Enzyclopädıie vgl ın Rössler, Schleiermachers Programm der Philoso-
phischen Theologie, Berlın 1994

76 DiIie Bedeutung Von Schleiermacher für UNSeCeTE Fragestellung habe ich ausführlicher ehan-
delt 1 „Fragmentierung und Integratıon 1 der theologıschen Ausbıildung: Ist chleierma-
chers Theologische Enzyklopädıe dıe sung der dıe Ursache des Problems  C6 ag
gehalten der agung der evangelıkalen theologıschen Ausbildungsstätten Frankreıch
INFAC September 2000 N1ıcC veröffentlichtes Manuskrıipt

R IhE $ 1
78 ThE $1 820 vg] Rössler Schleiermacher, 53
79 Ö3 vgl Rössler, Schleiermacher [)ass amı dıe Theologie iıhren Platz als

nNOormatıve Wıssenschaft verloren hatte und sıch 1Ur och AaUusSs dem hıstorıischen Geworden-
SC1IMN der Kırche definierte hatte natürlich weıtreichende Folgen insbesondere für die B1-
belwıssenschaften und die NOormatıve Stellung der Bıbel
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Der Schleiermacher’sche ist heute In der Durchführung Jedoch prob-lematisch geworden. Dıiıe Theologie ist 1Im Rahmen der UnLversität ın Begrün-dungsnotstand. Schleiermachers egründung V1a Kırchenleitung ıst nıcht mehr
relevant. Schleiermacher schrieb In einem Kontext, in dem dıe Kırche noch als
selbstverständliche und gesellschaftskonstituierende TO Geltung hatte Aus
dieser tellung der Kırche konnte problemlos die wıssenschaftliche Bıldung VOTI
Kırchenleitern neben derjenigen VON Ärzten und Anwälten abgeleıtet werden.
Diese egründung rag ın uUuNnseTrTer nachchristlichen Gesellschaft nıcht mehr. Die
Theologie INUSS iıhren Platz 1ın der Universität NEeCL und anders begründen Jean
Zumsteıin tut dıes 1mM 1NDI1C auf Evangelıisch-reformierte Fakultäten in der
chwei7z mıt folgenden Argumenten:

Die Theologie eistet eiınen Beıtrag wıssenschaftlichen. Bearbeıitung der für
Nsere Kultur konstitutiven christlichen Tradıtion.
Sie trägt mıt den anderen Fakultäten „dıe Miıtverantwortung für dıie
Verteidigung der ethıschen Werte, welche der humanıistischen UnLhversı1ıtät
zugrunde legen-.
SI1ie kämpft „aufgrund ihrer eigenen Tradıtion Jegliche Vergöttliıchungder Erkenntnis und der Wiıssenschafft“
Darüber hınaus, Zumsteın, kann S16 gegenüber der Gesellschaft elıne integ-rierende Funktion ausüben, en Anwalt des Menschen und der Menschlichkeit

se1n, und In einer säkularen Gesellschaft das Gedächtnis der chrıstliıchen Tradıti-
aufrecht erhalten.
Der Kırche soll S1e gerade adurch dıenen, dass S1e frei nıcht S1e DC-bunden ist egenüber en fundamentalistischen und sektiererischen TIrends

ann S1e „aufgrund eiliner nüchternen und sachgemäße: Reflex1on die Kırche VOT
der relıg1ösen Torheit warnen  .. Deshalb ist S1e halt dann doch der Ort, dem
sıch Zukünftige Pfarrer und Pfarrerinnen mıt Gewıinn die „fachlıche Kompetenz
YARBS selbständigen und relevanten Interpretation der chrıistlichen Tradıtion“ olen

nıcht als Praxiısausbildung für den kırchlichen Dıienst, ohl aber als kademı-
sches Grundstudium, auf dem dann In einer zweıten Ausbildungsphase (Vıkarıat)der kirchliche Beruf erlernt werden kann.

Theologisches Studıium 1im Kontext der Universıtät ebt also ın der Spannungzwıschen dem unıversıtären OS Von „zweckfreier“‘ Lehre und Forschung und
der klaren Orientierung auf dıie kırchliche erulilıche Tätigkeıt. 1ıbt S1e das Erste
auf, verliert S1C ihre Legıitimation als unı!versıitäre Wiıssenschaft, o1bt S1e das
/weıte auf,  9 verliert S1e iıhre ureigenste und wesensmäßige funktionale Miıtte und

Zumsteın, „Frakultäten‘‘, 9'/—99
8 ] Dıiıe 1er Von Zumstein VO!  ne IC ist In den VETBANSCHNE Jahren mehrfach bestätigtworden: Ulriıch Gäbler und Ekkehard Stegemann ıIn einem Interview mıt der Basler Zeıtung(Montag, Drı 1995; 7 9 Dıskussion der Evangelischen-theologischen Fakultät der

Unıiversıität Bern dıe CS Prüfungsordnung, die davon ausgeht, ass das Theologiestu-1Um keiıne Pfarrerausbildung ist, sondern edi
formierte Presse 1999

gliıch dıie akgdemische Grundlage azu (Re:
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Eıinheıt. Dıiıe Laiteratur diıesem Thema o1bt ausreichend Zeugn1s VO  a dieser
Spannung.““

7Zwischenbilanz Evangelıkale theologısche Ausbildung steht also
Spannungs{feld zwıischen Z7WEeI1 Ausbildungstradıtionen, der akademisch-
unıversıtären auf der einen Seıite und der praxisorientiert-missionarıschen auf der
anderen Seıite Auf den ersten 1C ist INan gene1gt gCNH, das unıversıtäre
Modell sSEe1 theor1e-, das Bıbelschulmodel prax1isorlentiert. So wırd dıe achlage
auch oft VOoN der Basıs her wahrgenommen und dann 1mMm 1NDI1C auf die
Bedürfnisse VOIN Kırche und 1ss1on dem prax1isorientierten Weg der OrZu
gegeben.“” Wır en aber gesehen, dass dıe Zuwelsung 'nıcht Sanz ınfach
gemacht werden kann.

Das akademisch-unıiversıtäre Modell 111 ZW al explıizıt nıcht Praxisschule im
Sınne VoNn Berufsausbildung se1N. Es bıetet als Abschlussqualifikation nıcht cdie
berufliıchen Fertigkeıten des (Gemeıninde- oder Miıss1ionsdienstes, sondern die Fä-
hıgkeıt, 1m Lichte der christlich-abendländischen Tradıtion (die 65 kennen ler-
NenN g1 für dıe Gegenwart kritisch und selbständıg denken Damıt 111 das
Hochschulstudium nıcht mınder praxisorlentiert se1N, ge.  a  er davon auUS, dass
dıe übergeordnete Praxisfertigkeit ıne intellektuelle ist

Das Bıbelschulmodel ist andererseıts auch nıcht UTr praxisorlentiert, in dem
Sınne, dass eın ‚In-Praxis-Traiming‘ ware Im Gegenteıl, e1in er Anteıl der
Ausbildung ist der Indoktrinierung, der Wissensvermuittlung gew1dmet.

Dennoch ist dıe Entwicklung VOoN der Bildungsphilosophie der Bıbelschule hın
derjen1gen der Universıität eın Paradigmenwechsel, über dessen Ausmaß sıch

evangelıkale theologische Ausbıildung 1m Klaren se1in sollte (1) An dıie Stelle der
vergew1issernden Indoktrinierung trıtt dıe selbständige, kritisch-hinterfragende
Denkarbeıt, (2) dıe Stelle der öÖrderung spirıtueller und miss1onarıscher Le1-
denschaft trıtt dıie distanziert-unbeteiligte Betrachtungsweise, und (3) dıe Stel-
le der Praxıseimnübung trıtt die kritische Praxıisreflex1ion.

Vgl dıe Standard-Eınleitungen 1Ns Studium, WIE Rudoltf ohren (Hrsg.), Einführung In das
Studium der evangelischen eologie, München 1964, insbesondere 10—15; Gerhard | D
belıng, Studium der Theologie: ıne enzyklopädische Orientierung, übıngen 1977; Fried-
rich Miıldenberger, Theorie der Theologie: Enzyklopädie als Methodenlehre, Stuttgart
E: Hennımmng Schröer Hrsg Einführung INn das Studium der evangelischen Theologie,
Gütersloh 1982, insbesondere 1346 und 180—192 Zugespitzt erlebt dıe Praktische
Theologıe dıe beschrieben ‚pannung, Was enn uch ın der Literatur ihren Niederschlag
findet. Als Beispiele selen genannt Ferdinand lostermann; olf Zerfaß (Hg.), Praktische
eologie eute, München:;: Maınz 197/4, ZU Theorie-Praxis-Problem explızıt dıe viıer
Aufsätze VOIl Adolf Exeler; Norbert Mette, arl ann, Norbert Greinacher und (jer-
hard Sautter, 65—131; uch ın 1c0l, Grundwissen Praktische Theologie, Stuttgart
2000, SEA K

83 Diıiese Eınschätzung hat uch tto Rıecker immer wıieder mit Vehemenz verfochten Bil-
dung UN: Heiliger Geist, Neuhausen be] Stuttgart 1974; Universitäts- Theologie und (rJe-
meinde-Frömmigkeit, Neuhausen be1l Stuttgart 984
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3.3 Das odell der amerikanischen Seminaries

Im eben beschriebenen Spannungsfeld zwıschen Bıbelschultradition und un1ıver-
sıtärer Hochschulbildung en europälische evangelıkale Unterrichtende und
Studierende nıcht selten 1m amerıkanıschen Seminarmodell eine Lösung gesehen.
In diesem Modell wırd versucht, dıie oben beschriebenen Gegensätze vereinen:
Hıer Spirıtualıität, miss1onarısche Motivierung und Praxisorientierung, dort aka-
demische Arbeit.“

Die Geschichte der amerıkanıschen Semimnare beginnt 1Mm. frühen 19 ahrhun-
dert mıt der Gründung des Andover Theological Jeminary (1808) und dem
Princeton Theological Seminary (1812) Dies chulen In kırchlicher Trä-
gerschaft, welche ıIn einem dre1jährıgen Vollstudium als VON den olleges DC-
TeENntTteE Institutionen ıne „post-collegıiate“ Ausbildung für Pastoren anboten. ®
[)Das sınd bıs heute dıe Charakteristika der amerıkanıschen Semimnare. Innerhalb
der Association of Theologica Schools sSınd heute ıIn Nordamerıika über
Z Seminaries und Divinity Schools zusammengeschlossen. WEe1 davon
SInd protestantisch, eın Vıerte]l katholısch, der Rest rthodox oder pfingstlich.
ach WwWIe VOT en über R0% einen denomiınatıionellen Träger.“

Der Eınfluss des amerıkanıschen Semıinarmodells auf deutschsprach1ige ‚Vanll-

gelıkale theologıische Ausbildung erfolgte in den vVEITSANSCHCNH 4() Jahren auf
mehreren Schıenen: (1) ıne große Zahl deutschsprachiger evangelıkaler Theo-
ogen studierten nordamerıkanıschen Semimnaren. (2) urc amer1ıkanısche
Missıonen wurden ın Europa Ausbildungsstätten nach dem Modell der Semina-
rLies egründet, oder geförde (z dıie Freıe Theologische ademıie, Gileßen).
(3) chulen 1m deutschsprachigen aum erlangten akademiısche Anerkennung
Urc dıe Kooperatıon mıiıt amerıkanıschen Semiminaren (z dıe ademıe für
Weltmuissıon, Korntal).

Um verstehen, welchen Einfluss dıes auf dıie deutschsprach1ige evangelıkale
theologische Ausbildung hatte und hat, ist die geschichtliche Entwiıcklung der

I iese Integration wurde und wırd uch VON den kiırchlichen Predigerschulen (heute Kırch-
ıche Hochschulen, azu die Oue Eınschätzung Von Klaus Haacker, „‚ Warum und WOZU

(noch) Kırchliche Hochschulen?“‘ Theologische eiträge 33 (2002) 365—362.), sSoOWwIle
den treikiırchliıchen Predigerseminaren angestrebt (zur S1ıtuation der freikirchlichen Predi-
gersemıinare vgl Erwın Brandt, ‚ente und Perspektiven der Öökumenisch-
missıonarıschen Ausbildung eiıner freikiırchlichen Ausbildungsstätte‘‘, 1n Evangelisches
Missıonswerk (Hrsg.), Impulse für ıne Kirche VoN MOFSeEN., eiträge Z Ökumenisch-
theologischen Ausbildung, Hamburg 1997, 102—-107; Hans-Harald Mallau, „Das heo-
logıiestudıum 1m EFG und se1ne ‚akademische Anerkennung  5 1ın ZTh (2001) —
18: Kım Strübind, .„„„Pastoren bılden Pastoren aus Eın Entwurf für ıne zeıt- und sachge-
mässe theologische Ausbıildung 1m Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden In
Istal”, 1n ITn (2001) 20424

85 Lynn, ‚Notes Toward Hıstory: Theological Encyclopedia and the Evolution
of Protestant Seminary Curriculum, LA Theological Education (2002) 118
Statistische Angaben ach anks, Education, 428
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Seminaries betrachten. Edward Farley glıedert diese Geschichte in dre1 Pha-
sSen (1 inNe Phase steht unter dem Stichwort „P10US ecarnıng (divinity)“.
Das Schwergewicht lag auf dem Studium der (einschlıesslıch der alten
Sprachen), dem Lesen theologischer Laiteratur (hautpsächlıch britischer Herkunft)
und des Erlernens des Predigens sacred rhetoric).”” Ks WaT geistlich-geistige
Bıldung 1m klassıschen S1inn des o  es: persönlıchkeitsprägende Lektüre
der Tradıtion 1m 1NDI1C auf dıe pastorale Tätıgkeıt. In dieser Phase wırd der
Pastor als Geilnstlicher gesehen, als Mann Gottes, der Uurc se1n Studium VOCI-
t1efter Giottesfurcht gelangt und eshalb für den Dienst In der (Gemeinde aUSSC-
ruste ist (2) ıne zweıte ase charakterisıiert Farley mıt dem Begriftf „Scholars-
hip  CC Unter dem Eıinfluss deutscher, unıversıtärer theologischer Ausbildung kam

noch VOT Miıtte des 19 Jahrhunderts eiıner zunehmenden Akademıisıerung
des Seminarstudiums.  89 Von der deutschen theologischen Ausbildung wurde in
der olge dıe vierfache Dıiszıplinentrennung übernommen (Bıbel, Geschichte,
Theologıe, PraxI1s), und damıt auch wachsende Fragmentierung des tudıums
Hıer ist der Pastor 11U11 e1in Akademıiker, der dıe verschiedenen 1szıplınen der
Theologıe wıssenschaftlıch meıstert. (3) In den VETSaNSCNCNH 50 Jahren, Far-
leys, kann noch ıne weltere Entwicklung beobachtet werden. Der Pastor wırd als
‚„profess1ional‘ gesehen, als aCcNlıc qualifizierter Profi für kırchliche Arbeıt
Damıt rückt dıie Praktische Theologıe 1Ins en  m, sS1e soll den angehenden Pas-
ren und Pastorinnen die eruliliche Fachkompetenz vermitteln. Farley betont,
dass diese dre1 Phasen nıcht iınfach chronologısc aufeınander folgen, sondern
dass die und zweıte auch noch In dıe Gegenwart hıneın Dominıierend
ist heute aber, Farley, die professionell-praktische Dımension des „clerıcal
paradıgm“.

Es ist diese drıtte historische ase, welche für manche europäische evangel1-
kale Theologen als attraktıves Modell gesehen WITrd. Se1ine Praxıisorientierung ist
offensıichtlich und hat mehrere Dımensionen: (1) Theologische Ausbildung 1m
Seminarmodell 1st explızıt berufsorientiert, auf dıie Fachqualifikationen In
den verschıedenen kiırchlichen und miss10onarıschen Berufsfelder ausgerichtet. (2)
Sıe ist tfunktionalıstisch und pragmatısch, dıe Qualıtätsstandards werden
VO ‚Output‘ her definiert. ” (3) Sie tendiert dazu, In der Theoriebildung pTrag-

S / Farley, Theologia, G-:2
XX Vgl uch Lynn, „Hıstory' R

Farley wörtlıich: AnC modern, Kuropean ea of specılalıze: dıscıplınes had be applıed
heology hıs ea took hold In the Unıited States under the impact of the (Jermanıza-

tıon of Amerıcan theologıcal educatıon““, ITheologia, K Dass die amerıkanıschen Uni-
versıtäten N1ıC zuletzt unter dem Eıinfluss des deutschen Idealısmus und Liberalismus ihre
relıg1ös-christliche Seele verloren haben, ist die überzeugende These VON George Mars-
den, The Soul of the American University: From Protestant Establishment Established
Unbelief, New York; (Oxford 1994, 101—1 L
Vgl dıie kritischen Anfragen VOIl T1ım Dearborn, „Prepariıng New Leaders for the Church of
the Future*‘, Iransformation 2/4 (1995) E  D
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matısch und eklektisch SC1IN S1C holt sıch den theologischen ph1loso-
phıschen sozlologıschen und psychologischen Theorien dıe Theoriemodule dıe

1INDl1ıc auf die Formulierung Praxıstheorie für den pastoralen Ihenst
hılfreich SInd (4) S1e tendiert dazu Theorien VON iıhrer Prai  abılıtät her be-
werten. (5) Sıe verbringt mehr eıt damıt, Anwendungen und Umsetzungen Von

Theorien edenken, als Theorien krıitisch hınterfragen und urc phıiloso-
phısche Reflexion NeCUu formulieren ”'

Edward Farley hat dıie NECUECTCN Entwıcklungen der amerıkanıschen Sem1-
narausbıldung harsch kritisıert Seine Hauptkritik richtet sıch dıe nktı-
onalıstische Praxısorientierung des „clerical paradıgm IJ)re1 Punke sınd e1
hervor en (1) Der Funktionalısmus der Seminarausbildung tragt ‚WaT C111

sehr praxısorıjentiertes Gesıicht hat aber Wırklıchker das Theorle-
Praxısproblem verschärft Er sıeht dıie pastorale Aufgabe lediglich als SO71010-
SISC definıerbare OITIentlıche und legt entsprechend das Schwergewicht
der Ausbıildung auf redigen Management UOrganısatıon Lehren und vangeli-
S1CTEIMN DIe Kırche und [ienst zugrunde lıegenden ekklesiologıischen und eıstlı-
chen Themen Jle1iben e1 weıtgehend auf der Strecke Wenn aber einse1l1g dıe
funktionalıstische Interpretation des pastoralen Berufes als Krıterium Inhalt und
Ziel der Ausbiıldung dıent wırd eologıe Von der Praxıs entfremdet wiırd theo-
logısches Denken und Arbeıiten sekundär weıl 11UT noch dıe pastorale Technık
79 (2) In o  rung aber einseıt1gen Funktionalısıerung des
Schleiermacher-Paradıgmas 1st der eg11 Praxıs auf die profess1ionellen A
tiıgkeıiten des Pastors und Gememnndeleıiters reduzıert worden Das hat fatale Aus-
wıirkungen 111 ‚WCI1I Rıchtungen Eınmal wırd der Leistungsauftrag dıe ıblı-
schen hıstorıischen und theologischen Dıszıpliınen darauf beschränkt für dAiese
pastoralen Funktionen den theoretischen Vorbau hefern Damlıt wiırd Theolo-
SIC ınsgesamt tendenzıe auf Pastoraltheologıe reduzıiert Auf der anderen Seıte
geht dıe VOoO Rreıite dıe das NZ| en umfassende Handlungsorientie-
rung er Theologie verloren DIie implızıte Botschaft 1St dass chrıistlıche Praxıs
Pastoralpraxı1s 1St (3) Gleichzeitig 1ST Seminarausbildung tiefsten Siınne nıcht
pastorale Prax1s denn der Studierende studiert und Nn1ımm: nıcht pastorale Funkti-
ONCN wahr Selbst WCI1N MI1t Teiulzeiıtpensum studıiert und aneben

Gemeinde arbeıtet 1st SC1IMH Studıium Studium und nıcht GemeindepraxI1s Es
1St TheorIı1e VOIN der Praxıs Gegensatz Schleiermachers Theorie 1ST aber
nicht tısche Reflex1ıon der Grundiragen der pastoralen Arbeıt sondern das

Eın Beispıiel 1sSt die Missiologıe Wıe Edward Rommen SCINeET Studıe Z.UT amerıiıkanıschen
evangelıkalen Miss1ionstheorie ze1gl, werden die mi1ss1onsfheologischen Grundlagen, WIC

S1C Peters formulıert hat mehrheitliıch akzeptiert Der est der nordamerıkanıschen
evangelıkalen Missıonstheorie 1ST der msetzung gew1idmet (Die Notwendigkeit der (/m-
kehr (neßen ase 198 / 128—129)

02 Farley, Theologia, VOT allem 1U vgl uch RBruce Steward, „ LTens10ns orth
Amerıcan Theological Educatıon Evangelical Review of eology (1990) 4349
Cheesmann, „Paradıgms““ ROOY, „‚Models““
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kognitıve Vermuitteln VO  — Prinzıpien, Manualen, odellen und Technıken, dıe
dann ı der Praxıs angewandt werden sollen

Auch WEeNnNn Farleys Krıtik nıcht VON en geteılt wiıird und se1t dem Ersche1-
NCn VONN Theologia die Dıskussıi:on Reformbestrebungen Überwindung der
funktionalıstisch-pragmatischen Praxısfixierung ortge wurde werden
Urc Krtik dıie Grundkonturen amerıkanıscher Semmarausbildung sıcht-
bar Ks 1St dies VOT em der konsequente auf Gemeınnde und 1sSsıon ausgerich-
tetfe Praxısbezug Diese Prax1isorientierung hat euilic pragmatısche Züge
theologische Ausbildung wırd iıhrem Resultat

Mıt diesem Pragmatısmus verbunden 1ST dıe hohe edeutung, welche I  I1-
schen Studien gegeben wırd Immer wıeder sınd C5 sozialwıssenschaftliche Un-
tersuchungen mi1iss1ıonarıschen und gemeıindebauerischen Praxıs welche Im:
pulse ‚ucnNn Strategien und eihoden aber auch Neudefinierung der
Theologıie gegeben en und noch geben Donald McGavrans Untersuchungen
ZU Gemeimdewachstum können als Prototyp aTiur gesehen werden

Ich vermute dass auch dieser Pragmatısmus i1st der möglıch macht dass
der amerıkanıschen theologıschen Ausbildung alternatıve dıdaktısche Modelle

WIC S1C Uurc den oben beschriebenen Paradıgmenwechsel wurden auf-
und für die CISCNCNH Zwecke verwendet wurden. So kennt INan

das Konzept klınıscher Seelsorgeausbildung (Clinical Pastoral Education) 1 den
USA se1t den 720er Jahren des letzten Jahrhunderts, ”” und dıie Von befreiungstheo-
logischer Pädagogık Teire geprägte Theologica. Education Dy Extension (sıehe
unten) ist VO  — evangelıkaler amerıkanıscher theologischer Ausbildung wohlwol-
end aufgenommen worden. ”

Zwischenüberlegungen Dieser Pragmatısmus der unNns der amerıkanıschen
Semmnarausbildung begegnet 1ST für Theologen und Theologinnen eutsch-
sprach1ıgen Raum attraktıv und Wıderspruch herausfordernd zugle1c Auf der
1ICH Seıite bıetet diese praktiısch-pragmatisch Ori1entierte theologische Ausbil-
dung Cc1Nn es Mal} Verwertbarkeiıt des Erlernten der konkretena-
rischen und kırchlichen Arbeıt Gegensatz deutschsprachiger kademı-
scher Theologie dıe oft auf praxısfernen Abstraktionsebene operlert nde-
rerse1lts 117 deutsch-europäischen Theologen C1INC tiıefe Skepsı1s gegenüber

Theologıe, dıe sehr nach Verwertbarkeıt, Funktionalıtät und Sal Erfolg
chıielt

Könnte CS SCIN dass diese pannung zwıschen amerıkanıscher er sollte
INan gar SCH angelsächsischer) und deutsch europäischer Theologıe iıhre Wur-

03 Z kritischen Ausemandersetzung M1 Farley und der weıterführenden Dıskussion
vgl an. Education 1: 5 4€)
ıper Kommunizieren 27

05 Eiındrückliches Zeugn1s dafür 1ST der VOTT1 Ralph Wınter Kontext der Schooal of World
Mission Fuller Theological Seminary bereıts 1969 herausgegebene ammelband heo-
logical Education DYy FExtension Pasadena 969
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zeln in den unterschiedlichen geistesgeschıichtlichen Tradıtiıonen hat, dort der
Empirismus, hıer der Idealismus??”® Vielleicht hat der britische Mıhıtärhistoriker
John Keegan nıcht unrecht, als e » angesprochen auf den Unterschie: zwıschen
Briten un Deutschen, sagte:9

Der eutische €e1s5 ıst für dıe Brıten unverständlich Großbritannien g1bt nıchts, Was
I1lall mıt der Anzıehungskraft abstrakter een auf dıe Deutschen vergleichen kann DIe Rrı1-
ten denken sehr pragmatısch und praktisch, und das spiegelt sich uch In der phılosophıschen
Debatte Wır Ssınd Empıirıker, während die Deutschen Idealısten S1nd. Zwıischen Empirıkern
und Idealısten g1bt keıine gemeiınsame Basıs.

SO kann dıie amerıkanısche Semmnarausbildung für (evangelıkale) deutschspra-
chige theologıische Ausbıldung ıne (notwendıge) Herausforderung seIN, in Theo-
ogıe und theologıscher Ausbıildung nıcht einseltig eiıner VO Idealısmus gepräg-
ten Geıisteshaltung anzuhangen, sondern ohne pe. auch nach dem konkreten
miss1ionarischen un gemeılndebaulıchen Output theologischer Ausbıildung
fragen. Dıeser (amerıkanıschen Herausforderung ollten WIT ul nıcht entziehen.

Der ela damıt auf Kosten er1löser akademischer Arbeıiıt einem einseltigen
Pragmatismus verfallen, kann (evangelıkale) theologische Ausbıildung da-
Uurc entgehen, dass S1Ce sıch nıcht alleın nordamerıkanıschen Sem1inarmode!]l
orjentiert, sondern ebenso oben vorgestellten europäischen achhochschul-
modell Diıieses kann insbesondere für dıe in den vVEISAaNSCHCN ahren VCI-

schıiedenen Semiminaren eingeführten Master-Studiengänge anregend sSe1In. In viel-
facher Hınsıcht entsprechen dıe pädagogischen Zielsetzungen solcher, auf dıe
kiırchliche und missı10onarısche Praxıs ausgerichteten Master-Studiengänge, I  u
denjen1ıgen VON Fachhochschulen Das VonNn Sohm vorgeschlagene Modell der
Theorie-Praxıis-Integration verdient Öchste Aufmerksamker und hat das Poten-
t1al, in der gegenwärtig etwas testgefahrenen heorie-Praxıis-Debatte 1mM Bereich
Vané61ikaler Theologischer Ausbildung zukunftswe1isende mpulse verle1-
hen

Alternative Modelle theologischer Ausbildung:
Schließlic wenden WIT uns Ausbildungsmodellen Z welche in starkem aße
mpulse aus dem pädagogischen Paradıgmenwechsel des 20 Jahrhunderts aufge-
OINIMEN en €]1 ist VOT em Zzwel Kategorien denken C Eınmal
Ausbildungen, die dem Modell VoNn INLICA. Pastoral Education folgen,
und (2) solche, dıie untfer dıie Theologica Education by Extension
tallen

96 Vgl das Kapıtel „Amerıcan Practicality and ermanıc Ideals: I wo 1S10NS for Refiorm“,
Marsden, University, OTA

97 ] JEr rıeg ist keine rage der Moral‘*‘, Die Weltwoche Nr. 1/52 (2002) 81
0® Vgl azu be1 Sohm, Ausbildung, VorT allem 81—89
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Wıe bereıts er gesagl, lıegen dıe Anfänge der INLICA Pastoral Education
ın Nordamerıka in den 20er Jahren des etzten Jahrhunderts Der Kern des Kon-
zeptes lıegt in der eigentliıchen In-Praxıs-Ausbildung. In Eınzelsupervision und
Gruppengesprächen wiıird dıe Praxiserfahrung reflektiert und der Lernprozess
begleıtet und geleitet.”” 1per zeıgt auf, dass urc Heıinrich Phılıpp Sextro eın
Nlıches Konzept bereıts Ende des 18 Jahrhunderts 1m Göttinger ‚„„Pasto-
ralınstitut““ verwirklıicht wurde, 1im 19 Jahrhundert jedoch unter dem Druck des
Bıldungsidealismus (der Geilst e1lt der Praxıs wleder voraus”” keine Zukunft
fand. ”® Heute ist ‚Klınısche Ausbildung‘ 1m deutschsprachigen Raum e1in NeCeT-
kanntes Instrument praxisıntegrierter Ausbildung. S1ie kommt hauptsächlıch ın
der Seelsorge- un: Predigtausbildung ZUT Anwendung, in der zweıten Aus-
bıldungsphase der Pfarrerausbildung (Vıkarıat) und In Spezlalausbildungen (zZ
ankenhausseelsorge). Neuere Konzepte, WIeE Mentoring, oaching und duper-
VLSLON nehmen Aspekte der CPE auf.

Theological Education by Extension hat hre Wurzeln 1m Paradıgmenwechsel
1n der Miıssı1on, der se1t dem zweıten Weltkrieg beobachten ist Diıe oröße-
Ter Eıgenständigkeıit herangereıften Kırchen der Zweı1-Driıttel-Welt meldeten 1M-
INCT deutlıcher ihre edenken hinsıchtlich der Nützlıichkeit und Angemessenheıt
westliıcher Ausbıldungsmodelle Nachdem der Theological Education und
des Weltkıirchenrates zwıschen 958 und 9078 Mıllıonen VOIN Dollars investiert
häatte, in der Zweı1-Drittel-Welt theologische Hochschulen nach westlıchem
Muster aufzubauen, tellte sıch bereits In den 600er Jahren dıe rage, ob dies
überhaupt die riıchtige, ın cdiesen Kontexten hılfreiche pastoraler BıldungsSe1  101 So kam 963 Presbyterianischen Theologischen Semiminar ın (quate-
mala ZUT Inıtiatıve, dezentrale, auf einfachem akademischem Nıveau gehaltene
und ganz auf dıe pastoralen Bedürfnisse der Teiılnehmenden ausgerıichtete Aus-
bıldung anzubileten. DIies wiırd normalerweıise als Geburtsstunde VO  a TEE SCSC-hen.  102 Bereıts 977 erwähnt Ross Kınsler in einer approximatıven Angabe
300 TEE-Programme In E Ländern, dıie zwıschen und Studieren-
de erreichen.!  0

Unter dem Druck der Ausbildungsbedürfnisse In Miss1ıonssıituationen der
Zweı1-Drittel-Welt, geförde Uurc den amerıkanıschen Pragmatısmus der School

99 Vgl Dieter Stollberg, Therapeutische Seelsorge: Die amerikanische Seelsorgebewegung.
München 1969; uch Paul Zehr: Jım Eglı, Alternative Models of Mennonite Pastoral
Formation, Elkhart 1992

100 1per, Kommunizieren, 14-27, /Zıtat
101 Dazu treffend Lesslıe ewbıgın, „T’heological Educatıon In OT Perspective‘“, Minıste-

rial Formation (1978) A
102 Vgl Kkenneth Mulholland, „Presbyterian Semimnary of Guatemala: oOdest Experiment

Becomes Model for Change  66 Ross Kınsler, Ministry by the People: Theological Edu-
caltlıon DYy Extension, enf 1983, S3

103 Ross Kınsler, The Extension Movement In Theolog
1981, X11 iqal Education, Pasadena Aufl
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of OrFi Mission des Fuller Theologica Seminary cGavran, Wınter) un:! —
flektiert 1m Horizont eıner Pädagogık, WIe ie In der Befreiungstheo-
ogıe ABr Anwendung kam (Freıire), wuchs ın der olge ıne Konzeption der
theologıischen Ausbildung heran, dıie als eigenständiges Modell CcaCc  ng VOT-
cdi1ent Kınsler, eıner der Vordenker 1m Bereich TEE, hat IEE verschıedentlich
und mıt immer wıeder anderen Begriffen definiert. en Definıtionen gemeı1n-
Sarl ist dıe konsequente Kontext- und Personenorientierung. Das ultımatıve Kri-
terıum lautet EIW. Chrıistlıche Diıenste werden VoNn entsprechend egabten
Menschen in der Gemeıninde wahrgenommen und theologısche Ausbildung hat
den Auftrag, diesen Menschen die Ausbildung zukommen lassen, dıie S1e
brauchen. Tradıtionelle Ausbildungsmodelle ScCHhaiien das nıcht, weil SIE elıtär
sınd, dıe gemeı1indlichen Dienste auf Profis konzentrieren, Zugangshürden ZU
Studium aufweısen (Dıstanz, Fınanzen, ormelle Zulassungsbedingungen), und
Studierende V OI ıhrem Kontext entfremden !®“

Anfänglıch W aT TEEF auf den eDTauCc in der Zwe1i-Drittel-Welt ausgerıichtet.
Später wurden ELE-Konzepte zunehmend auch In Nordamerıka und Europa e1IN-
gesetzl. Dabe1 kam 6S D: Entwicklung eıner 1e178A| VO  — Konzepten, dıe ZWaLlr
Elemente der TEE-Phılosophıie aufnahmen, aber 11UT noch 1im weıtesten Sınne als
TEE verstanden werden können. Dazu gehören Konzepte, WI1IEe Distant Learning
(Fernunterricht, International Correspondence Institute ICL) gemeindeın-
tegrierte theologısche Ausbildung (Z Bibelschule Ort BaQ), Open Access
Education (Z The Open University In Grossbrıitanien), und neuerdings auch e
Learning (Ausbildung über das Internet).

Die Versprechen cdieser Ausbıldungskonzepte kreisen wel egriffe, wel-
che ihre pädagogische Philosophie charakterisieren: (1 Offenheıt, e1in es
Maß Zugänglichkeıt für möglıchst alle, dıe Ausbıildung wollen Tradıtionelle
arrıeren sollen überwunden werden, W1e nıcht genügen formale ulas-
sungsqualıfikationen, geographische Gebundenhe1 der Famılıe, Notwen-
dıgkeıt der Beruistätigkeıt, eld verdienen, Unentbehrlichkeit iın der (Ge-
meınde (Z ın einem m1ss1ıonarıschen Aufbauprojekt). (2)) Praxısıntegration,

Ausbildung paralle ZUT Tätigkeıit in (Gjemeinde oder 1SS10N. Zusätzlich
ZU Lernen UFrC dıe Praxıs 1im Sınne VO  — Learning Dy oing oder n-the Job-
fraining hefert das Extension-Programm den theoretischen bıblıschen und theo-
logischen npu

ruchsvolleDamıt solche Programme halten, Was S1e versprechen, sınd
Rahmenbedingungen nötig, Was leider nıcht immer gewährleistet ist Bereıts in
den 198R0er Jahren begannen selbst dıe Befürworter der ersten tiısch

104 Vgl Kınsler, Extension, Ka
105 Ich habe miıch 1im Rahmen der Konsultatıon Global Open Access Theological Education

Oxford Centre for Mission Studies, J Februar 7000 mıt ciesen Ausbildungskon-
zepten posıtiv-kritsch befasst, vgl „Mıssıon and Theological Educatıion: Do New odels
of Theologica Educatıon Delıver What They Promise??““, Transformation 18/2 (2001)

8 7—98
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über Extension-Ausbildung sprechen. Die Zahl der gescheıiterten rojekte
wurde immer orößer und neben den Aufzählungen der posıtıven Auswirkungen
Von IEE eqtstanden immer länger werdende Mängellısten.

Zwischenbilanz Damıt en WIT den zweıten Untersuchungsgang abge-
schlossen und sınd 1Un ın der Lage, uns eınen summarıschen UÜberblick über die
ZUT erfügung stehenden Bıldungsmodelle mıt iıhren Jeweıligen Theorie-Prax1is-
Konzeptionen verschalitien

Das akademisch-universitäre odell ist explizıt nıcht Berufsausbildung sdn-
dern ınübung iın tısche Wahrnehmung un dıfferenziertes Denken in e1-
NC berufsentlasteten Raum Es versteht sıch als Grundausbildung (initial -
ducation) und steht ın der Tradıtion des neuhumanistischen Bıldungsideals,
welches dıe Vor- und Überordnung des Denkens VOT der Praxıs betont. Damıt
11l akademiısch-universitäres Studıum durchaus praxisrelevant se1n,
geht davon auS, dass dıe erlernte tische Wa  (  ung und das eingeübte
dıfferenzierte Denken dazu befähigen, In der Lebens- un Berufspraxis be-
stehen.
Das uale Berufsausbildungs-Modell 111 auf dıe geforderten Fertigkeıiten e1-
Nes Berufes vorbereıten. Es vermuittelt nıcht theorielose Praxıs sondern 111 miıt
se1iner dualen Konzeption Fachwissen und Eınüben Von Fertigkeıiten mıteinan-
der verbinden.
Das Erwachsenenbildungsmodell kommt VOT em 1n der privaten und beruf-
ıchen Fortbildung ZU Zuge (lebenslanges Lernen, confinuing education). Es
macht ernst mıt den Forderungen einer emanzıpatorischen Pädagogık und ll
Teılnehmende als reıife, erwachsene Menschen ernst nehmen. Es baut auf der
Eıinsıcht auf, dass der Mensch dann erfolgreichsten lernt, WEeNnNn Urc
gezlielten Theorieinput dazu angeregt wırd, seıne ET  ngen reflektieren,
und ZW ar S  » dass HA-Erlebnissen kommt (induktives Lernen).
Das Fachhochschulmodell hat sıch Ziel gesetzt, praxiısbezogene Ausbil-
dung auf Hochschulniveau anzubileten. In grenzung ZU Berufsausbil-
dungsmodell 111 die Fachhochschule nıcht Berufsfertigkeiten einüben sol-
che werden vorausgesetzl. In Abgrenzung ZUT Erwachsenenbildung orlıentiert
sıch das Fachhochschulmodell nıcht lediglich kurzfristig erreichbaren und
In der Praxıs sofort nutzbaren Lernerfolg. Es 111 vielmehr die Praxıs auf aka-
demischem Nıveau reflektieren und versteht sıch insofern als Hochschulstudi-

Im Gegensatz diesem ist aber konsequent auf dıe erulilıche ätig-
keıt ausgerichtet und 111 explızıt und konkret erhöhter Berufsqualifizie-
IUuNg Tren
Theologische Ausbildung IM Kontext der Universität unterlegt den oben be-
schriebenen bildungstheoretischen Rahmenbedingungen der Universıität. S1ie

106 Vgl Kenneth Mulholland, LE Come of Age Candid Assessment after I1wo Dec-
ades‘“, Robert Youngblood (Hrsg.), ‚YDFUuS IEE C’ome of Age, Exeter 1984, H295
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ist eshalb nıcht pastoräle Berufsausbildung. Gleichzeıitig hat S1e aufgrund in-
ICI erstmals VO  — Schleiermacher definıerten Selbstbegründung eın eındeu-
t1ges Geftfälle auf cdıie Kirchenleitung hın Das lässt s1e, insbesondere ın der
Praktiıschen Theologıie, in einem nıcht aufzulösenden Theorie-Praxıis-Konflıikt.
DDas Bibelschul-Mo ist Von seinem Ursprung her auf dıe Miss1onsprax1s
ausgerichtet. Ks 111 Z.UT mıissionarıschen Tätıgkeıt motivieren und befähigen.
DIies geschieht nıcht 11UT ure Schulıschen Unterricht, sondern ebenso Uurc
das Eınüben geistliıcher Dıszıplın, das Leben ın Gemeinschaft und Urc Prak-
tıka Geprägt VO Verständnis der Vorordnung der Theorıie VOT der Praxıs und
In konservatıv-evangelıkaler Iradıtion tehend ne1gt ZUT (apologetischen
Indoktrinierung. Obwohl S1e zugespitzt prax1isorientiert ist, esteht Bıbelschul-
ausbildung doch einem großen Teıl dUu>s deduktiver Stoffvermittlung.
Das amerikanische Seminarmodell versucht innerhalb des nordamerıkanıschen
akademiıschen Systems iıne Verbindung zwıischen pastoraler Ausbildung
(Praxıs und akademıschem Studium COTIE): In den etzten Jahrzehnten ist
Seminarausbildung immer stärker pragmatısch und funktional geworden. Da
Inhalt und Qualität weıtgehend V OT den Output-Bedürifnissen bestimmt WT -

den, tendiert dıe Semmnarausbildung der Praxıs einen Vorrang VOT der Theorıie
geben

Die alternativen theologischen Ausbildungsmodelle WI1IEe INICA. Pastoral -
ducation, Theologica Education by Fxtension (und andere onzepte der
Distant Education) en eine konsequente Personen- und Kontextorientie-
rung Ihr Grundkonzept ist die In-Prax1ıs-Ausbildung. €e1 nehmen S1E Im-
pulse AaUus dem pädagogıischen Paradıgmenwechse des ZU Jahrhunderts auf
un: lehnen sıch stark dıe Erwachsenenbildung SIie sınd dezıdiert prax1s-
orjentiert. Da dıie Vorteınle cdieser Modelle 11UT be1ı dealen Rahmenbedingungen
ZU JIragen kommen, vermögen viele Programme dieses Iypus nıcht hal-
ten, Was S1e versprechen.

Diese Schlussübersicht rlaubt als erstes folgenden ommentar Wenn In der
Theorie-Praxis-Diskuss1ion dıe okabeln . AHeONEr und „Praxıs: unreflektiert
und undefinıiert verwendet werden, SInd S1E unDbrauchbar und hren ledigliıch
Missverständnissen und Konfusıion. es der vorgestellten Modelle ist auf seine
Weise „theoretisch” und „praktısch“. e€e1 bedeuten APHeOTIE- und APrax1is”
nıcht in Jjedem Modell asselbe, und auch Gewichtung, Priorıtätenordnung und
Verhältnissetzung sSınd verschlıeden. Im espräc ist deshalb SCNAUCS Hınhören,
WwWI1Ie auch präzıses Definieren gefragt, WeNnNn nıcht unfruc  aren Missver-
ständnıssen kommen soll

Wıll 111a die Begrifflichkeiten klären, dann ist als erstes darauf hınzuwelsen,
dass gelegentlıch eiıner unhe1lvollen Vermischung theologıischer nlıegen
mıt geistesgeschichtlichen Entwicklungen gekommen ist, und noch kommt SO
g1bt 6S auf der einen Seıte dıe 1D11SC egründete Vorordnung der UOffenbarung,
der des Redens Gottes, auf das gehorchend 1mM Lebensvollzug geantwor-
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tet werden sol] Diese Vorordnung des Redens (Gjottes darf aber nıcht ınfach
gleichgesetzt werden mi1t dem iıdealıstiıschen Prımat des (Gje1lstes des Denkens und
der Theor1ıe Iiese Gleichsetzung hat (theologıisch legıtiımıerten) Über-
schätzung der theologıschen Theorıie ge die ZUT em Handeln VOTSC-
schalteten CWIE gültıgen Lehre wIrd.

Im egenzug hat der pädagogische Paradıgmenwechse des 20 Jahrhunderts
dıe Theologıe dieser alschen Verbindung VON theologıschem nlıegen und
phılosophischer Konzeption voll getroffen Die Ablehnung dieses Paradıgmen-
wechsels eıtens konservatıver Theologen galt und gılt natürlıch der eologı-
schen e1ıte der aCcC der Infragestellung der normatıven Vorordnung der

Weıl aber dıe beiıden Aspekte hıer Theologıe dort Pädagogık nıcht
auseinander gehalten werden wIırd der pädagogische Paradıgmenwechse INSSC-
Samt verworifen Das ich nıcht 1Ur für unnOöl1g, sondern Lichte der 1blı-
schen Aussagen auch für falsch

Wünschenswert 1St also CIn Denkmodell das theologıisc der Vorordnung
der es ohne davon gleich C1INC platonısch-cartesianısche Überordnung
des Denkens und der Theorıe abzuleıten und das dıe Herausforderung des päda-
gogischen Paradıgmenwechsels DOSIULV aufnımmt ohne €e1 gleich INaT-

xistischen Prımat der Praxıs anheım fallen
nlehnung dıe Thesen dıe Norbert Greinacher ZUT Praktischen Theolo-

gI1C formulıert hat können WI1T olgende aten fixieren
Es o1bt keine absolute geschichtslose Theorie dier Praxıs vorgeordnet 1ST
Jle Theoriebildung 1sSt auch Uurc Handeln und rfahrung mıtbedingt
Wer das nıcht m1T edenkt erhebt cıe Theorie ZUT Ideologıe nac ese
Es g1bt keıine theorielose Prax1ıs es Handeln 1st auch uUurc Denken
miıtbedingt „Wer sıch dessen nıcht bewusst 1sSt veria der ıdeologıschen Pra-
X15  . nac ese
Abzulehnen 1ST 1in Prımat der Theorıe Sinne des Idealısmus denn cdies ent-
spricht nıcht dem bıblıschen Zeugn1s nac. These
Abzulehnen 1st C1IinN 1T1ma der Praxıs Sinne des Marxısmus „Eın olcher
Standpunkt cdient letztliıch 11UT der Stabıilisierung des Status UJUO der Kırche
nac These

Über Greinacher hınausgehend I1USS$S Lichte der tormuhıerten ıblı-
schen Akzente zudem gesagt werden

DIe prinzipielle Vorordnung der Offenbarung Gottes, der 1St unauf-
gebbar
DıIie bıblısche Zuordnung Von Theorie und Praxıs kann WCN1LSZCI Urc dıie Beg-
} Denken und Handeln, als vielmehr NTrC das Begriffspaar Wort-Antwort,
oder die Abfolge hören erforschen gehorchen andeln lehren WEelL-

tergeben erfasst werden.

107 Greinacher, „„T’heorıe Praxıs-Problem 105 1
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Von hıer Aaus können 1UuUN konkrete Schriutte der Umsetzung 17S Auge gefasst WET-
den

UÜberlegungen ZUT Umsetzung
In diesem Schlusste1 werden der Form VON sechs Thesen entlang klassıscher
pädagogisch-didaktischer Fragestellungen Perspektiven für 111C Theorıe und
Praxıs integrierende theologische Ausbildung aufgezeigt €e1 konzentrieren
WIT ul auf didaktısche Überlegungen

Die rage nach Auftrag UN: Ziel

Theologische Ausbildung gewınnt ıhre grundlegende Praxısorientierung adurch
dass SIC sıch als Dıenst und der Kırche iıhrer 15S10N versteht Eın aka-
demisches Paradıgma das NUur rückwärtsgewandt cdie bıblısch-christliche Tradıti-

wıissenschaftlıch bearbeıtet und nach VO gerichtet dıe Sendung der Kıirche
AaUus den ugen verlert verhert SCINCN grundlegendsten Praxisbezug Das Terika-
le Paradıgma (Schleiermacher) hat ‚WaT C1INC definierte Praxisorientierung, 1Sst
jedoch CN gefasst weıl CS lediglıch die Kirchenleıitung Blıckfeld hat (Je-
fordert 1ST heute CIn esiales oder missionales Paradıgma das cdie Gemeıinde

109ihrer Sendung VOT ugen hat DIe den VETSANSCHCN fünfzıg Jahren gewach-
SCI1IC Überzeugung, dass Theologie ıhrer gesamten Ausrichtung INSS101NSOTICN-
HeTtTt SC1IMN soll INUSS konsequent bıs dıe theologische Ausbildung hıneın weiter
SCZOBCNH werden

Andrew ırk Dekan und Leıter der Missıonsabteilung den eLly Oak COf-
eges ırmıngham hat WIC kaum CIn anderer dıe Konsequenzen AQus dieser

108 DIieses Kapıtel basıert auf bisher N1IC publızıerten Oortrag, den ich Congres
2000 der Association Eglises des Professants des Pay Francophone Instıtut Emmaüs
St. Legıer, 18 Aprıl 2000, unter dem Tıtel „Erneuerung der theologischen Ausbildung
für dıe Ekrneuerung der (GGemeıinde‘“‘ gehalten habe

109 Danıel Schıipanı spricht VO ecclesial paradigm, versteht dabe1 die Gemeıjunde jedoch als
m1issı0oNarısch (‚ He Church and Its Theologıica Educatıon  66xa Nancy He1isey; Danıel

Schıipani TrSg ]: Theological Education Five Continents Anabaptıist Perspectives,
Strassburg 1997 5—35) Robert Banks zieht den neuerdings angelsächsischen Raum
üblıchen Begriff missional VOT und spricht VO) missional model der theologıschen Ausbiıl-
dung (Banks Education, 129—186) Entscheidend 1ST ass be1 der etonung der (Ge-
meınde diese mi1ss1ıonarısch definiert 1st und ass be1 der etonung der Mıssıon diese
der Gemeinde verankert 1st

110 Vgl avı ‚OSC Iransforming Mission Maryknoll 1991 489498 Dieser sSatz
I11USS konsequent der MISSIO Dei begründet SC1IN WIC ich mehrfach al  me habe

„Mıssıon rı1ente Theologica ucatıon und „Mıssıon and eologıca: Educatıon
Iransformation 8/2 (2001) 7498
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Miıss1ıonsorientierung gezogen. Er fordert Die ‘ doppelte Aufgabe VO  — Theolo-
g1€ und theologischer Ausbildung esteht darın, (a) ‚„das en In se1lner Ge-
samtheıt VO  — (Gott her < 112  deuten‘‘, und (D) „auf Veränderungen hınzuwiırken,
mıt dem Zäel. dass das en In seiner Gesamtheıt (jottes Absıcht wıdersple-
gelt“.  << 115 In dieser Definıition ist theologısche Ausbildung In iıhrer gesamten Aus-
iıchtung auf dıe heilbringende Transformatıon des Lebens ausgerıichtet und damıt
grundlegend praktısch. Diıe Blıckrichtung ist primär nach VO uch WE cdie
Orientierung der bıbliısch-c  stlıchen Überlieferung eınen ser1ösen IC nach
hınten erfordert, bleibt dıe Vorwärtsorlentierung ennoch die richtungweısende
Kraft

42 WER? Die Frage nach Trägerschaft und Verantwortung
Aus dieser Grundausrıichtung auf dıe (Gemeı1ninde iın ihrer Miıssıon ergeben sıch
Konsequenzen für dıe Trägerschaft. Johnstone hat In den VETSaNSCNCNH
Jahren für iıne Pa:;  erschaft Vvon Gemeıinden, Miss1ionsgesellschaften und Aus-
bildungsstätten in der Verwirkliıchung der CANrıstliıchen 1sSsıon gefordert.  114 Die-
SC Appell ann 1m Grundsatz nur zugestimmt werden, auch WENN MIr scheınt,
dass Johnstone unter dem Namen Partnerschaft lediglıch (Gemeıinden und Ausbiıl-
dungsinstitutionen dazu aufruft, bessere Personalzulieferer für dıe Weltevangelı-
sıerung werden.

Theologıische Seminare, Gemeıjnden und mi1issionarısch-diakonische Institut10-
NenN gehören definıt1ıv 1nNns SC 0o0t. SIie e dıe gemeınsame Aufgabe, die
nächsten Generationen von Miıtarbeıitenden und Leıitern bzw Leıiterinnen ‚U -
bılden Miıt gu  m ec stehen (Geme1inden und theologısche Ausbildungsstätten
aber auch In konstruktiver Spannung zueinander. Aus dem Blickwinke eologı-
scher Ausbıldung e1 das Theologische Ausbıldung I1USs$S genügen: nahe
Puls VON (Gemeınmnde und Mıiıssıon se1In, sehen und hören, worın die T
gesordnung der (Geme1nnde in iıhrer Miıssıon besteht, S1e 111U5S5S aber auch genügen
weıt entfernt se1n, aus der Perspektive der 1bel, der Geschichte und der bre1-
eren Reflexion en

Dıie ähe der theologischen Ausbildung Gemeinde, Dıakonie und 1ssıon
wird darın konkret, dass Ausbildungsinstitutionen Zielformulierungen, Pro-
grammentwicklung und Lehrplangestaltung nıcht im isolıerten Elfenbeinturm der
schulisch-akademischen Welt’definieren, sondern 1mM espräc mıt Absolventen
und Vertretern VON Kırche, Dıiakonie und Missıon. ähe wırd auch adurch H*

1: The Mission of Theology anı Theology MIssion, Valley orge 1997
i Ebd., S3 A Make Sense of the Whole of Lıfe by Reference God‘‘
113 Ebd., 30472 SO Be gen' of Transfonnation, SO 5  at the Whole of Life May Re-

flect od’s Intention'‘  s
114 Viel grösser als Man denkt Auftrag und Wachsen der (jemeinde Jes1{‚ Holzgerlingen 1999,

besonders dıe Graphıik 340



Theologische Ausbıldung Spannungsfeld VON Theorıie und Praxıs 7

fördert dass Unterrichtende theologischer Ausbildungsstätten selber eme1nd-
16 diakonıische und mi1iss10onarısche Praxıs involviert sınd

DIie notwendıge Dıstanz kann adurch gesichert werden dass die Kırche ıhren
Ausbıldungsstätten Freiheit gewährt und dass diese sıch diese Freiheıit auch
nehmen und WEn erkämpfen Nur kann gelingen dass die ages-
ordnung VON Forschung, Reflexion und Unterricht nıcht 11UT VOT den aktuell
der asıls wahr: genommenen und artıkuliıerten Bedürfnissen dommmnıiıert wırd SOl1l-
dern dass theologische Ausbildung Aaus dem Reservoır der bıblischen und kırchli-
chen Tradıtion auch dıe Themen ZUT Sprache bringen kann die Moment N16-
mand wünscht dıe S1C jedoch antızyklısch und prophetisc A Sprache bringen
11US5S5

Partnerschaftliche Trägerschaft der theologıischen Ausbıildung 1 aber
auch dass dıe Verantwortung der Ausbildung VOoN leiıtenden und miıtarbeıtenden
Personen SCINCINSAM etragen wıird und ZW alr Bewusstseıin dass e1: Part-
neT Gemeinnde er Miıssıonswerk) und Ausbildungsstätte iıhren Teıl ZUT

Ausbıldung Person beıtragen Es 1St CR weıt verbreıteter dass dıe
Ausbıildungsinstitution für das Ganze der Ausbıildung zuständıg SC1 dass
e gesamte Ausbıldung die Schule elegiert werden ann dass der 1e-
rende der Schule abschließen: ausgebilde wırd un: dann fertig SCINCN Jenst

der (Gjemelinde antrı Wünschenswert 1ST 1116 Ausbıldungspartnerschaft VON

(GGemeıinden chulen und Studierenden der diıese IN dıe Ausbildung
verantworten Das ann Sahnz konkret Ausbildungsvertrag formalisiert
werden dem jeder Partner sıch SCINECEIN Beıtrag verpflichtet So annn E
währleistet werden dass Berufung, Praxıserfahrung, Theorieinput krıtische Re-
flex1ion oachıng, Evaluatıon und Berufsentscheidungen ıntegriert und nıcht SC
geneinander ausgespielt werden

WAN? Die rage nach den ANAalten

Diıie oben genannte orundsätzlıche Ausrıichtung auf dıe Gemeiminde ihrer Sen-
dung, die Auftragsdefinierung Siınne Von ITr' Vorschlag MUSS konse-

Programmentwicklung, Ausbildungszielformulıerungen und Fachın-
haltsdefinıtionen umgesetzt werden.

Das e1 auf ersten ene dass die Ausbildungsziele VO  — Programmen
1NDI1IC auf diesen Globalauftrag der theologischen Ausbıildung formuhert

werden Da nach WIC VOT viele Programme der theologıschen Ausbıildung stark
VON hınten VO  — der Tradıtion theologıischer Ausbildung epräagt sınd
6S oft der PTazZIsCHh Formulıerung VoNn Ausbildungszielen Bıblısche histori-
sche theologıische und praktische Fächer ınfach tradıtioneller Proportionie-
[uUuNnNg und Inhaltsumschreibung auf dıe ZUT Verfügung stehende Studienzeit
verteijlen 1ST natürlıch keıne zielorientierte Ausbildung, dıe dıdaktıischen Ansprü-
chen genugt Dıie Formulıerung VON Leitzielen INUSS PTazZ1IsC SC1MH und der oben
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esc  ebenen Partnerschaft VOoNn Gemeiminde und Ausbildungsinstitution C-115
OINmMMEN werden.

(iute Zielformulıerung umfasst kognitive affektive (emotionale) und hand-
lungsorientierte (funktionale) Aspekte Innerhalb dieser dre1 Grobbereiche g1bt
C1INC feinere |axonomı1e welche ermöglıcht kognıtıve affektive und hand-
lungsorientierte Ziele csechr dıfferenziert tormulıeren So kann alleın
Bereıich der kognitıven Lernziele zwıschen wWIissen verstehen anwenden analy-
Sieren synthetisieren un: heurteilen dıfferenzıiert werden 116 Auf diıese W eeıse
können Ausbilder IIN mıt Absolventen und (Gemeıjnndevertretern anzustre-
en: Austrıttsqualiıfikationen testlegen Dıies geschieht besten rec Sätze
dıe auf die rage NIW.:  en elche Qualifikationen INUSS C111 Absolvent en
WEeNnN dieses Programm abschlıeßt? Eın Standardsatz der konkreten
und handlungsorıientierten Formulierung ‚wıngt, lautet etiwa ach Abschluss

Solche Verfahren sSınd keındieses Studienganges 1ST der Absolvent der Lage
Luxus sondern der Normalfall qualifizierten Ausbildungsinstitutionen Iradı-
tionellerweıse sınd dıie Ausbildungs und Lernzıiele insbesondere WENnN S1C Von
den Unterrichtenden alleın formuliert werden kopfilastıg, S1C konzent-

sıch einse1l1g auf kognitıve 1ele Es 1I1USS$S eshalb m11 besonderer Vor-
sıcht darauf geachtet werden dass en dre1 Bereichen 1616 formuhiert WOCI-
den Im 1NDI1C auf die Theorıie Praxıs Integration verdienen Lernzıiele die
Synthese und Integration verlangen besondere Beachtung An dieser Stelle fallen
Grundentscheidungen darüber ob dıe Integration Von Theorie und Praxıs elıngt
oder nıcht

Eın Zzweıter chrıtt der Lehrplanentwicklung esteht darın dıe Fachinhalte
definıeren Dabe1 INUSS gewährleistet werden dass dıe einzelnen Fächer

chrıtte auf dem Weg ZU Ausbildungsziel sSınd Wenn INan dıe Ausbildungszie-
le oben dargestellter und Welse emacht hat kommt CS be1 diesem Zzweıten
Schritt 1STeNSs Konfrontatıion zwıschen dem klassıschen Curriculum
SCINCT Vıerteilung un den formuhlıerten Ausbıildungszielen DiIie Frage 1st Wer
bestimmt dıe Tagesordnung? Wenn theologısche Ausbıildung der Ormatıven
Vorordnung der chrı testhalten 111 kann SIC sıch die Tagesor  ung nıcht 1Ur
VON der Gegenwartssıtuation vorschreiben lassen sondern hat als Treuhänderın
der chrıstlıchen Überlieferung GCIHE Tagesordnung dıe geC  ge Sıtuation
hınein tragen Andererseıts Wenn S1IC die Fragen der Gemeınnde iıhrer Miıs-
S1071 ernst NnımmMt darf dıe Tagesordnung nıcht NUur Urc. den tradıtıonellen FÄä-
cherkanon bestimmt SC11 Hıer ekommt der auf alter Hollenweger zurückge-

K Ich habe andereren! Satz „Die Welt dıe Tagesordnung‘ SC1IMN Recht

4S Vgl rıttın, „Unterrichten  66 45—49 Zielformulierung und Lehrplangestaltung
116 Taxonomie der Lernzielformuliıerung ach Nathanıel Gage Davıd Berliner Pädagogi-

sche Psychologie 1’ Weinheim: asel, Aulfl., 1983, 4553
KL alter Hollenweger, AT (0)8 the Agenda‘”, Concept AT, ent 1966; ers (Hrsg.).

Die Kirche für andere, enf 1967, IET
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Stelle dıe Tagesordnung, welche In der theologischen Ausbildung In uUuNscTCIN
Kontext heute adressiert werden INUSS, mıt folgenden Stichworten umrIissen: | ]

Theologıe 1im Kontext VON Veränderungen und Krıisen
Theologıe 1m Spannungsfeld zwıschen und Kontext
Theologıie 1m Kontext Voneund Eıinheit
SchH1e: VO einseltigen Ratıonalısmus
Postmoderner Wahrheıtspluralismus
Post-christlicher Relıgıionspluralismus
Ekklesiologische Hausaufgaben Ende des CATIS  ıchen Abendlandes
Miıssıon 1m globalen Kontext In der post-kolonialen Ara
Zeichen setfzen inmıiıtten des erTtalls ethischer Werte
Je besser elıngt, 1M Curriculum diese beıden Tagesordnungen INmMECN-

zubringen, uUTINSO überzeugender wIırd dıie Integration VOIN Theorie und Praxıs g-
lıngen. Es ist sıcherlich ungenügend, die Mehrzahl der Fächer rückwärtsgewandt,
der Tagesordnung der Tradıtion folgend, gestalten und ein1gen wenigen
Praxısfächern Zuzumuten, dıe TUC ıIn die Gegenwart bauen mMussen es
Fach INUuUSS sıch den Gegenwartsiragen tellen und 1mM Lichte selnes Tradıtions-
schatzes dıie Fragen VO  — heute adressieren.

Mutiger und sıcher integrativer sSınd TICUu definierte Fächer, welche die Heraus-
forderungen der Gegenwart aufgreifen un S1e interdiszıpliınär beleuchtet, WENN

möglıch O8d) VO  — einem interdiszıplinären Dozententeam. Andrew ırk plädıert
für 1ne eigentliche Befreiung des tradıtionellen Curriculums * Basıerend auf
der interpretativen und aktıonsorientierten Definıition der Aufgabe der Theologie
(sıehe oben), chlägt einen Lernprozess ın dre1 Schritten VOT.:

See Auseinandersetzung mıt der eigenen Lebensgeschichte ilgrimage und
kulturelle und sozlale Analyse (dıe Welt verstehen)
udge Beurteı1ilen der gegenwärtigen Sıtuation 1m Lichte der bıblischen
Norm und der CNrıstliıchen Tradıtion
Act Konkretes Handeln in Geme1inde un: Welt

Dıesem dıdaktischen Konzept folgend werden dann dıe Fachinhalte definiert und
cdie Semester und Studienjahre organısılert. Damıt sınd entscheidende Schriutte ZUT

Integration VON Theorie und Praxıs
Schließlic geht auf einer drıtten ene dıe Ausgestaltung der einzelnen

Fächer, dıe Formulierung der Fachbeschreibungen (Syllabı). €1
können ErNeu integrative Faktoren berücksic  gt werden. Das beginnt wıeder
mıt der Lernzieldefinition, analog ZUT oben besprochenen Festlegung VON Aus-

118 „Denken und Handeln 1im Kontext einer nachchristlichen Gesellschaft: Eıne Jagesor  ung
für Theologıie und theologische Ausbildung In Westeuropa der Chwelle ZU Jahr-
hundert‘“‘, 1ın Hanspeter Jecker, (Jemeinde miıt Zukunft, Bıenenberg Studienhe B Liestal
1999, K A{}

119 Kırk, Mission, 5361 Dearborn („Leaders‘“‘, 9—10) fordert asselbe, allerdings mıt
einer {was anderen Zielorientierung.
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bıldungszıielen. I)ann geht den eigentlichen achaufbau Eın Fach ann
ınfach klassıschen Lehrbüchern folgen und den systematısch gegliedert
darbıieten, oder 6S kann das Fach entlang den VON ırk vorgeschlagenen
Lernschrıtten entwickeln. 1C zuletzt wIırd dıe Integration in den Aufgabenstel-
lungen für dıe Studierenden wırksam. Durch gul formuhierte Aufgabenstellungen
können dıe Studierenden angeleıtet werden, in ıhren Ausarbeıtungen integrativ

denken Dabe1 können dıie dre1 Ebenen kognitiv, affektiv und handlungsorien-
1ert, aber auch dıe dre1 Lernschrıtte VonNn Kırk, sehen/wahrnehmen, heurteilen
und andeln hılfreiche Kategorien für dıe Aufgabenformulıerung SeIN.

WIE? Die rage nach Prozessen und einoden

Schließlic INUSS dıe Integration VO  — Theorıe und Praxıs 1m Ausbıldungsprozess
und in den Ausbildungsmethoden umgesetzt werden. e1 geht 6S die Struk-
turlerung des Lernprozesses und dıe der Unterrichtsgestaltung.
Hıer fallen noch eiınmal elementare Entscheidungen.

Für dıe Gestaltung eINeEs Praxis-Theorie-integrierenden Ausbıldungsprozesses
ist CS unerlässlıch, mıiıt dem Konzept des deduktiven Un induktiven Lernens VOCI-

traut sein.. Deduktive Lernprozesse sSiınd adurch gekennzeıchnet, dass der
Lehrer als Wı1ıssender dem Studierenden als Nıchtwıssendem Wıssen vermiuttelt.
Der Begegnungspunkt zwıschen Unterrichtendem und Studierenden ist dıe Abs-
traktion, dıie Verdichtung, dıe Theorie. Deduktive Stoffvermittlung nımmt einen
wichtigen atz e1n, hat aber die Tendenz, VON oben era und theorielastıg
se1n. Der Studierende hat keıinen dırekt erTfahrbaren ugr1 auf dıe hınter der
Theorie stehende Lebenswirklichkeit. Ihm ist dıe Aufgabe überlassen, dıe gehör-
te Abstraktion un iın seinem en konkretisıeren, anzuwenden. Dıeser
Lerntransfer gelingt bekanntermaßen In vielen Fällen 1Ur in erıngem Masse
Induktiver Unterricht ist in entdeckendes, heurıistisches und problemorientier-
tes Lernen charakterısıert. eı wiırd davon AUSSCHAaNSCH, dass Studierende
Urec eigenes aktıves Beobachten und Denken NCUC Einsıchten gewıinnen, dıe S1e
aufgrund iıhres Vorwissens nıcht hätten w1issen können. Zum höchsten Lerner-
olg kommt 65 MC dıie Integration VOI induktivem und deduktivem Lernen
Dıe Schlüsselerfahrung ist el das HA-Erlebnıis, der Moment, dem Z

Verständnıis kommt, dem dıe Theorıie praxıiserhellen egriffen wırd. Es ıst
dieses HA-Frlebnıiıs, das letztlich ZUT rfahrung führt, denn „Erfahrung ist190  Bernhard Ott  bildungszielen. Dann geht es um den eigentlichen Fachaufbau. Ein Fach kann  einfach klassischen Lehrbüchern folgen und den Stoff systematisch gegliedert  darbieten, oder es kann z. B. das Fach entlang den von Kirk vorgeschlagenen  Lernschritten entwickeln. Nicht zuletzt wird die Integration in den Aufgabenstel-  lungen für die Studierenden wirksam. Durch gut formulierte Aufgabenstellungen  können die Studierenden angeleitet werden, in ihren Ausarbeitungen integrativ  zu denken. Dabei können die drei Ebenen kognitiv, affektiv und handlungsorien-  tiert, aber auch die drei Lernschritte von Kirk, sehen/wahrnehmen, beurteilen  und handeln hilfreiche Kategorien für die Aufgabenformulierung sein.  4.4 WIE? Die Frage nach Prozessen und Methoden  Schließlich muss die Integration von Theorie und Praxis im Ausbildungsprozess  und in den Ausbildungsmethoden umgesetzt werden. Dabei geht es um die Struk-  turierung des Lernprozesses und um die Methodik der Unterrichtsgestaltung.  Hier fallen noch einmal elementare Entscheidungen.  Für die Gestaltung eines Praxis-Theorie-integrierenden Ausbildungsprozesses  ist es unerlässlich, mit dem Konzept des deduktiven und induktiven Lernens ver-  traut zu sein.'” Deduktive Lernprozesse sind dadurch gekennzeichnet, dass der  Lehrer als Wissender dem Studierenden als Nichtwissendem Wissen vermittelt.  Der Begegnungspunkt zwischen Unterrichtendem und Studierenden ist die Abs-  traktion, die Verdichtung, die Theorie. Deduktive Stoffvermittlung nimmt einen  wichtigen Platz ein, hat aber die Tendenz, von oben herab und theorielastig zu  sein. Der Studierende hat keinen direkt erfahrbaren Zugriff auf die hinter der  Theorie stehende Lebenswirklichkeit. Ihm ist die Aufgabe überlassen, die gehör-  te Abstraktion nun in seinem Leben zu konkretisieren, d. h. anzuwenden. Dieser  Lerntransfer gelingt bekanntermaßen in vielen Fällen nur in geringem Masse.  Induktiver Unterricht ist durch entdeckendes, heuristisches und problemorientier-  tes Lernen charakterisiert. Dabei wird davon ausgegangen, dass. Studierende  durch eigenes aktives Beobachten und Denken neue Einsichten gewinnen, die sie  aufgrund ihres Vorwissens nicht hätten wissen können. ! Zum höchsten Lerner-  folg kommt es durch die Integration von induktivem und deduktivem Lernen.  Die Schlüsselerfahrung ist dabei das AHA-Erlebnis, der Moment, an dem es zum  Verständnis kommt, an dem die Theorie praxiserhellend begriffen wird. Es ist  dieses AHA-Erlebnis, das letztlich zur Erfahrung führt, denn „Erfahrung ist ...  immer verstehende Erfahrung. In dem Maße, wie ich verstehe, integriere ich das  Widerfahrnis, sodass es zu meiner Erfahrung wird.‘“ Wer so vom Widerfahrnis  zur Erfahrung gelangt, ist „fertig‘“ im Sinne von bereit, „den Herausforderungen  120 Dazu Piper, Kommunizieren, S. 44-51.  121 Anton Hügli; Paul Lübcke (Hrsg.), Art. „induktiv‘“, Philosophielexikon, Reinbek 32000,  S.318.  /immer verstehende rfahrung. In dem Maße, WIeE ich verstehe, integriere ich das
1derfahrnıis, sodass me1ner rfahrung wiırd.“ Wer VO 1derfahrnıiıs
ZUT rfahrung gelangt, ist „terug- 1m Sınne VON bereıt, ‚„„den Herausforderungen

120 Dazu Pıper, Kommunhnizieren, 445
E Anton Hüglı; Paul Lübcke (Hrsg..), „indukt1v“, Philosophielexikon, Reinbek

w AT
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ähnlicher Wıderfahrnisse „terte* < 122  begegnen“. DiIie Aufgabe des Unterrich-
tenden esteht hıer darın, den Lernenden auf dem Weg VO 1derfahrnis über
die Erfahrung Z Fertigkeit begleiten. azu gehö natürlıch auch Nput, der
durchaus eduk1ıv vermittelt werden INUSS

Für dıie Strukturierung des Lernprozesses e1 das sıcher, dass dıe Extreme
vermılıeden werden mussen. ange Ausbildungsphasen ohne Praxiserfahrung,verbunden mıt mehrheıitlic deduktivem Unterricht Sınd definitiv theorielastigund können nıcht als integrativ bezeichnet werden. Ebenso wen1g eic sınd
ange Praxıistätigkeiten mıt aum Theorieinput und Reflexionszeiten. Wiıe das
iıdeale Mal} der Kombination aussıeht, kann nıcht dogmatisch festgelegt werden
und äng VO  W vielen Faktoren ab, nıcht zuletzt auch Von der Bıographie des
dierenden. Ist jemand dreißig und hat bereist mehrjährige Gemeimninde- oder Missı-
onserfahrung, wiıird längere und intensive Theorie- und Reflexionsphasen
genießen, WEn S1e i1hm viele HA-Erlebnisse vermitteln. Ist eın Junger Student
In seiner Grundausbildung demselben Theorieinput ausgesetzt, wırd GF ıhn als
kopflastig erleben, we1l keine Praxisverknüpfungen herstellen kann. Deshalb
sınd dıfferenzierte und flexıble Studiengänge für unterschıiedliche 1elgruppen
anzustreben.

Ebenso wichtig WIE die G'Gliederung ıIn Theorie- und Praxısphasen ist die Ver-
üpfung der beiden 16 selten lıegen Theorie- und raxiısphasen unberührt
nebeneinander und vermitteln lediglıch die usıon eıner integrierten Ausbil-
dung Dann kommt SCINC ZU firuchtlosen Additionalismus, zZu  3 ständı-
SCH 1eren VOoN Theorie- oder Praxısteilen, weıl das Gleichgewicht WI1e-
der hergestellt werden soll, allerdings, ohne dass S ZU eigentlichen Verknüpfun-
SCH kommt

Damıt stoßen WIT in den Bereıch der einoden VOT. Ks erg1bt sıch aus dem
bıslang Gesagten, dass dıe Umsetzung elner Theorie-Praxis-Integration In der
Unterrichtsmethodik ihre Zuspitzung finden INUSS Um die oben geforderte Ver-
üpfung VvVon Erfahrung (z Praktıka) und Unterricht fördern, sınd
olgende aßnahmen möglich:‘

Aufgabenstellungen In den Fächern des Semesters nehmen diırekten Bezug auf

flex10n.
die 1m VOTAaNSCSANSCHNCNH Tagemachte Erfahrung und fördern Praxı1sre-

Während dem Praktikum wırd eine akademische Aufgabe gegeben (Lesen,
Schreiben eines Aufsatzes) einem ema, dass 1 die Praktıkumerfah-
IUuNg reflektieren.
Integrative ınterdiszıplinäre) Fächer
Integrative Ausgabenstellungen in en Fächern.

F Ebd.,
K3 Vgl Sohm, 8 1—89
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Pro)ektarbeiten. “
Dıplomarbeıten mMussen Themen integrativ behandeln
Examen, dıe Integration prüfen

Darüber hınaus ist 6S entscheidend, dass Ufitenichtende didaktısch hinreichen:!
qualıifizie SInd. Dazu gehört, dass 1E mıiıt lernpsychologischen Konzepten VCI-

Tau SInd, eiwa mıt Pıagets Theorie der Entwıcklung der kognitiven ähıigke1-
125  ten, denn 1Ur wırd der Unterricht In Bezug auf Konkretion un Abstraktion
den Studierenden ANSCINCSSCIHI gestaltet werden können. “ Ebenso nützlıch ist e 9
mıt dem Konzept der Erlebnisnähe des Unterrichts vertraut se1n, denn ist
e1in hılfreiches nstrument, dıe Integration VOoN Theorie und Praxıs fÖör-
dern  127 Über solche Grundkenntnisse hınaus INUSS 1ıne unterrichtende Person In
der Lage se1n, unterschiedliche ehrformen ANSCINCSSCH anzuwenden, und auf
en Methodenrepertoire zurückgreifen können, das zielorientiert 1m Unterricht
eingesetzt werden kann.!  28 In diıesem Bereich ist für jeden Dozenten kontinulerl1-
che Weıterbildung angesagt.

A WO? Die rage nach dem Kontext

ME weıtere Grundentscheidung betreffend der Theorie-Praxıis-Integration
UuUrc dıe Wahl des Ortes, bzw des Kontexts, lin dem dıe Ausbildung stattfındet.

124 /ur Methode des rojektunterrichts vgl Johannes Bastıan; Herbert Gudjons Hg.) Das
Projektbuch: Theorie Praxisbeispiele Erfahrungen, Hamburg, Aufl 1994

125 Vgl Gage; Berliner, Psychologie, 348—358
126 Vgl Michael Dieterich, Auf dem Weg ZU)  S Beruf: Ein pädagogisches Fachbuch für Ausbil-

der Un Lehrer, Hamburg 1991, 101—-109 Dieterich hat Jean Pıagets Theorie der KOgn1-
t1ven Entwicklungsstufen auf die Ausbildung VO  — Handwerkern angewandt und dabe1 fest-
gestellt, ass die stufenwe1lse Entwicklung nıcht 11UT 1m Verlauf der Lebensentwicklung be-
obachtet werden kann, sondern ass uch jeder Lernprozess ann erfolgreichsten VC1I-

läuft, WCIH]1 er diesen Stufen entlang geht, VO konkreten Iun ber dıe Artıkulierung
VOI Beobachtungen ZUT Ableitung Vl Gesetzmäßigkeıiten und schlıeßlich ZUT aDbstrakten
Theoriebildung. Dietrich fügt och eıne weıtere Phase hınzu, die „synoptisches Denken“‘
nenn dieser Phase sınd Menschen nıcht 11UT 1n der Lage, Eınzelaspekte denkerisch abs-
trakt erfassen, SIE sınd zudem befähigt, cdhese Einsichten mıiıt anderen Eıinsıchten UuSam-
IN schauen (syn-optisch), vernetzt denken. Dietrich MmMaCcC Ausbiılder darauf
aufmerksam und das ist bemerkenswert ‚„„dass womöglıch eın großer Teıl der Jugend-
lıchen dıie Periode des Denkens och N1IC. bzw. teilweise erreicht Hat“ Ja, ass „CIN
beträchtlicher eıl der Erwachsenen 1UT teilweise mit dieser des Denkens operleren
kann

107 Dazu Crittin: nterrichten, E
12% Aus der Fülle der Fachlıiteratur azZzu selen 1e7 lediglich genannt Klaus Döring; Bettina

Ritter-Mamczek, Lehren un Trainieren In der Weiterbildung: Ein praxısorlentierter Leit-
aden, Weınheim, Aufl 1999; Karl-Heınz Flechsing, Kleines Handbuch didaktischer
Modelle, Eiıchenzell 1996; Jörg Knoll, Kurs- un Seminarmethoden, Weıinheim; asel,
Aufdl., 1999; ernd Weıdenmann, Erfolgreiche Kurse UN. Seminare: Professionelles Kr
nen mıt Erwachsenen, Weiınheim: Basel, Aufl 1998
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Klassısche, VO eingangs beschriebenen neuhumanıistischen Bıldungsideal SC-
prägte Ausbıldungen betonten den praxI1S- und berufsentlasteten aum des schu-
ıschen Mıheus Krıitiker en dıiıesem Modell Weltfremdaheıit und Lebensferne
vorgeworfen und fordern dıe In-Praxis-Ausbildung. ””

Es ist auf dem Weg ZUT Umsetzung nötıig, sıch grundlegend über dıe edeu-
tung VO  — 'äihe und Distanz in Ausbildungsprozessen klar werden. ähe steht
el für dıe konkrete In-Prax1is-Sıtuation. Konzepte, WI1IeE „Learnıng-by-domg“,
n-the Job-traınıng", „Kontextuelle Ausbıildung“, „Ausbıildung der Basıs"”,
„Praxıisıntegriertes Lernen“ USW. betonen diese Seıite Manche der NECUCICN, alter-
natıven Konzepte theologischer Ausbildung betonen diese In-Prax1ıs-Dıimension.
Tradıtionelle Ausbildungsmodelle betonen stärker dıe Distanz ZUT konkreten a
1gkeıt. Sıe wollen „berufsentlastete Freiıräume:‘ ohm schaffen, weilche Refle-
X10NS- und Denkarbeıt überhaupt erst ermöglıchen. ıne ganzheıtlıche, The-
orı1e und Praxıs integrierende Dıdaktık, g1bt der Nähe, WI1IE auch der Distanz dıe
notwendıge Gewichtung. Be1 zeıtliıch langen, früh 1m en stattfiındenden d1is-
tanzıerten Ausbildungseinheiten kommt leicht kognıtıven Überforderungen
und Theorieverdrossenheıt, oder aber, be1 intelle  ellen Lerntypen, einem
lebensfremden Akademıisıieren als Kunst der Kunst wıllen mgekehrt erle-
SCH manche der alternatıven, völlig praxisıntegrierten Ausbiıldungskonzepte der
us1on, dass das permanente Involviertsein in Gemeiinde- oder Missıionsarbeit
automatısch den Lernprozess Öördere Dies ıst eshalb eine Täuschung, weıl völ-
lıg außer cht gelassen wiırd, dass erst die druckfreıie und dıstanzıerte Reflex1ion
(unterstützt Urc UCI, fremden, und eshalb herausfordernden Theorieinput)
ıne qualifizierte Auseinandersetzung mıt dem Gewohnten ermöglicht.  130 nteg-
erte theologısche Ausbıldung wiırd eshalb Praxıserfahrung (Nähe) und prax1Ss-
entlastete Freitrtäume (Dıstanz in eiıne produktive Balance bringen.

Wıe das aussehen INUSS, kann wıederum nıcht dogmatısch festgelegt werden.
Es o1bt heute verschiedene interessante msetzungsmodelle, welche dıie SC-
wünschte Integration VO  —; Theorie und Praxıs fördern Hıer einıge Beispiele:

Das Institut für Gemeindebau und Weltmission IG  = olg dem dualen Be-
rufsausbildungssystem. Dıe Studierenden arbeıten in eiıner (GGemeıinde und be-
legen jede 06 dre1 Studientage. Hıer ist die Praxıisıntegration stark betont,

g1bt aber auch dıe Möglichkeıt der Dıstanzıerung den Studientagen. Ob
dı1es reicht, den nötıgen berufsentlasteten Raum gewähren, bezweıfle
ich
Das Theologische Seminar ST Chrischéna gestaltet den Studienverlauf
Dre1 TrTe Vollstudium (mıt kürzeren Praktıka), dann e1in volles Praktıkum-

129 Vgl Dearborn, .„Leaders“, Theolocigal Education 15 hest provided fO part-tıme S{IU-
dents who UTe ulltime Christian Servants. Tramıng for mıinıstry should ın minıstry,
rather than before minıstry.”

130 Zur Bedeutung Von distancing distanciation für den Integrationsprozesé VOINl Theorıie und
Prax1ıs vgl VOI allem Farley, „Reform“, 105
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jahr abschließen. e1in we1lteres Studien]jahr Hıer 1sSt der erste Studienblock
recht lang, 6S olg aber CIM längeres Praktikum das C111C längere Erfahrung
ermöglıcht Das darauf olgende Abschlussjahr ermöglıcht EC1NC sehr IntensSIvVe
Integration
Am Theologischen eminar Bienenberg können Personen die bereıts CIMn
Grundstudium hınter sıch en und (jemeı1ndeberuf stehen dre1 Jahren
Teılzeitstudium CIM Masterprogramm absolviıeren Der Studienverlauf sieht
dreiwöchıge Unterrichtsblocks Semmnar VOT (Dıstanzıerung) DIie Fachar-
beıten werden dann Hause paralle ZUT Berufstätigkeıit geschrıeben (Nähe)
Das Oxford Centre for LSSLON Studies bıetet Master- und Doktorals  1en für
Personen die se1It mehreren Jahren leıtenden Posıtionen Kırche und
Miıssıon SINd und 1Un als reflectiveDForschungsarbeıit ihrem
Praxısfeld elsten Dazu verbleiben S1C grundsätzlıch ihrer erutlıchen Pra-
X1IS INUSSECN aber jedes Jahr sechs ochen Oxford SCIN

WER? Die rage nach den Unterrichtenden

Zum chluss I1NUSS eutlic emacht werden, dass mıi1t der Qualifizierung der Un-
terrichtenden vieles steht oder ıne Transformatıion Ausbildungsstätte
hın ogrößerer Theorie Praxıs Integration kann N1C 1Ur auf der ene der ard-
Ware (Strukturen Programme eie:) erfolgen S1IC INUSS VO  7 der Software (Men-
schen) verkörpert und gelebt werden Dass 111C pädagogıisch dıdaktıische (ırund-
ausstattun: unverzıchtbar 1st wurde welıter oben schon gesagt Hıer seht
CIN1SC wel1ıltere Aspekte

Grundsätzlıch 11USS akzeptiert werden dass C111C unterrichtende Person nıchts
vermitteln annn WAas oder SIC nıcht selber 1ST und verkörpert JC besser
Theorıie und Praxıs en der Unterrichtenden ıntegriert SInd er 1ST
ihre c  1gung, das auch Unterricht vermitteln Elemente welche dıe
Theorıie Praxıs Integration be1 Lehrkräften fördert SIınd

Regelmäßige und verbindlıche Miıtarbeıiıt Gemennde oder 1sSsıon
Längere Phasen voller beruflicher (Geme1ınnde- oder Miıss1ıonsarbeıit
Breıte Erfahrung MmMI1t verschledenen Ausbildungskonzepten der CISCNCN
Ausbildung (klassısche akademische Ausbildung, alternatiıve Modelle Er-
wachsenenbildung europäischen und nordamerıkanıschen Ausbildungsstät-
ten)
Transku  relle Erfahrungen Urc. Eınsätze der WEe1 Drıttel Welt
Doppelberufliche Tätıgkeıt als Unterrichtende und anderen Beruf
(kirchlich oder säkular).
ähe den Studierenden Urc informelle Kontakte, Kleingruppen, (0a-
ching und Seelsorge.
Dıe Tatsache dass Unterrichtende C1Ne orb1  nktion en führt oft

nıcht beabsıchtigten ımplızıten Botschaften SO erzeugt der Umstand dass der
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Unterrichtende 1ıne akademische Laufbahn eingeschlagen hat, die Studierenden
aber in der Mehrzahl ZUT Gemeinde- und Miss1ionstätigkeit ausgebildet werden
sollen, für die Studierenden eiınen Konflıkt zwıschen formeller Zielvorgabe der
Ausbildung (praxisorientiert, gemeı1nde- und missionsorientiert) und dem Vorbild
des Dozenten. Diıie pannung wırd nıcht selten noch adurch verstärkt, dass n<
terriıchtende implizıt oder explızıt dıe Studierenden meılsten en und
tördern, welche ihnen selber dıchtesten nachfolgen, sıch akademiısch
profilieren können und wollen Theorie-Praxis-Integration er auf dieser Ebe-
N dass Dozenten eben nıcht HUr kademiker Sind, sondern selber dıe Integrati-

VO  — Theorie und Praxıs en und achtsam
aufbahn für alle Studierenden machen. ıhre Laufbahn nicht Z Modell-

Die Örderung der Theorie-Praxis-Integration auf dieser persönlıchen und be-
ziehungsorientierten Ebene verlangt Von Unterrichtenden auch, dass SIE den (/n-
terricht als ganzheitliche rfahrung wahrnehmen und bewusst gestalten. Dazu
können die Prinzıpijen des „„3-modalen Lehrens und Lernens‘“‘ eineSCIN:-  151 Wenn 1mM Unterricht ure rein kognitive Lehrformen und etihoden
kommuniziert wird, dass CS eigentlich 11UTr den Kopf, das Denken,den Intellekt, dıe Theorie geht, werden die Studierenden diese implizite Bot-
schaft deutlicher hören, als möglıche verbale Bekenntnisse Integration VonNn
Theorie und Praxıs.

Jaır Fähigkeit des Unterrichtenden, den Unterricht als Erfahrung ganzheıtliıchsehen, gehö auch e1In es Maß Selbstwahrnehmung, e1n Vertraut-
se1n mıt der eigenen olle, dem eigenen Drehbuch ** Je deutlicher Unterrichten-
de sıgnalısieren, dass der Unterricht e1n Erleben, Praxıs ist, in das S1E als
N: Person hineıin sınd, und dCSSCI‘I S1e sıch auch bewusst sınd,überzeugender en S1E dıie Integration VvVon Theorie und Praxıs.

Wır sSınd auf dem Weg 6 diese sechs Konkretionen immer wıeder dem
Gedanken der impliziıten Botschaften begegnet. Dıese Dımension darf nıcht
terschätzt werden. Man pricht In der Pädagogik VO hidden curriculum, Von der
PAFAMESSAZE elıner Ausbildungsinstitution. Diese werden nıcht Hr das kom:-
munı1zıert, was mundlıc oder schriftlich explızıt vermuittelt wiırd, sondern UTre
das, Was INan die Kultur der Institution ennen kann  133 Es geht letztlich die
Kongruenz zwıschen dem, Was explıizit geschrıieben und gelehrt wırd, und dem,
Was ın der Institution gelebt wWIrd. Darın esteht Ja gerade die Integration von
Theorie und Praxıis, dass 1im en diese Kongruenz hergestellt wiırd. Wenn
eiıner Ausbildungsinstitution nıcht elıngt, 1m Vollzug der Ausbıildung en es
Maß Kongruenz zwıschen Hören und Gehorchen, en un:! Handeln, Aus-

131 Crttin, Unterrichten, 19—44
132 Zu den „Drehbüchern“‘ VOI Unterrichtenden, in Anlehnung die Transaktionsanalyse,vgl Weıdenmann, Kurse, 42—44; vgl uch Döring; Rıtter-Mamczek, Lehren, M
133 Vgl Banks’ Kapıtel ber ‚Instı  1onal ultures“, Education, 208—222
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bıldungstheorıie und Ausbildungspraxis, Versprechen und Verwirklıchung OI -

reichen, wiırd alle Rhetorıik AT ema Integration VO  — Theorie und Praxıs nıcht
viel ruchten

Bernhard Ott Tensions between JI heory and Practice in ] heologica uca-
tion

The integration of EOTY and practice 15 ONC of the critical 1Ssues ın theologıca.
educatıon. 1DI11Ca such N wısdom, OWINg, hearıng and O1ng, dısc1-
pleshıp and communıty provıde the foundatıon of successful integration of the-

and practice. However, In order fo develop meanıng educatıonal models ın
contextual INAaNNCI, ONC must also understand the paradızms 1C shape the

Current secular educatıonal Furthermore, evangelıcal theologıca educatıon
1S shaped by Varlıous instıtutional models of theological educatıon wıth theır OW

history, such the unıversıty, the school, the merıcan sem1nary and NC  S
alternatıves 1ke theologıica educatıon by extens1ion. Each of these models PTO-
vides dıfferent approac to the theory-practice 1ssue. Theologica educatıon
MusSst be of the legacıes of these models ıt chooses 1(8) adop elements of
theses tradıtıons. Beyond that successful integration of eOrYy and practice
takes place at the pedagogic and dıdactic eve


